
Badische Landesbibliothek Karlsruhe

Digitale Sammlung der Badischen Landesbibliothek Karlsruhe

Südkurier. 1945-1954
1948

54 (6.7.1948)



■ !o 5
- 7

ctjDKURlER I, vOOJ
FWSDVHRUe St K

RIER
4. JAHRGANG • ÜBERPARTEILICHE INFORM AI JONSZEITVNC FÜR BAS LAND BADEN

KONSTANZ DIENSTAG 6 . JULI 1948

NUMMER 54
Erscheint Dienstag und freitag . Adresse : Konstanz , Rosgartenstraße 12
Telefon-Anschlüsse : RedaJtlion und Verlag Nr . *924, 925 , 1130, 1510, 1511

Bezug monatl . durch d . Post DM . 1.74 einschl . 24 Dpf. Zustellgebühr u . 12 Dpf.
Postgeb ., durch Träger DM . 1 .60 einschl . 20 Dpi. Trägeriohn . — Einzelpr . 20 Dpf.

Kurz notiert
Wein, Schaumwein und deutscher Wermutwein

unterliegen vom 3. Juli ab in der Bizone nicht
mehr der Bewirtschaftung .

Der ehemalige „Führerbau " am Königsplartz in
München wird am 12. Juli im Rahmen einer
Feier, zu der auch General Clay eingeladen wür¬

fe de, als „Amerikahaus " eingeweiht werden .
Der 1. Vorsitzende des Deutschen Blocks in

Kasse] , Rolf Leck , wurde am Freitag von der
Kriminalpolizei verhaftet Die Gründe wurden
nicht bekanntgegeben .

Dr. Schumacher, dessen Gesundheitszustand
sich gebessert bat , beabsichtigt , im September
seine politische Aktivität wieder aufzunehmen .

In den Postämtern der drei Westsektoren von
Berlin dürfen ab sofort keine Pakete mehr auf¬
gegeben werden .

Die Postverbindung zwischen Spanien und der
Bizone soll wieder aufgenommen werden , sobald
Jle notwendigen Verhandlungen zwischen den zu¬
ständigen Stellen der beiden Länder abgeschlos¬
sen sind.

Rund 36 000 Deutsche aus der Tschechoslowakei
werden in den nächsten Monaten ln Hof erwartet ,
von wo ans sie an andere Orte weitergeleitet
werden.

Annähernd 15 000 Hüchtlinge , größtenteils In¬
tellektuelle , haben seit der Machtergreifung der
Kommunisten die Tschechoslowakei verlassen .

Unter dem Namen „Sydslesvlgsk Vaelgerforel -
uingen" (Sttdschlestoiger Wählerverband ) hat
sich die vorläufige Leitung der neuen politischen
Organisation der südschleswigtschen Vereinigung
konstituiert .

Der österreichische Bundeskanzler Dr. Leopold
Rgl Ist am Donnerstag im Grenzbabnhof Buchs
eingetroffen , und anschließend zu einem Staats¬
besuch nach Bem weitergereist .

Mehr als 2Vi Mül . Pfund Sterling zahlten die
USA an englische Privatleute als Entschädigung
für Schäden , die diese infolge des Einsatzes ame¬
rikanischer Truppen in Großbritannien während
des Krieges erlitten hatten .

Der 5000 t große schwedische Frachtdampfei
„Dagmar Salem" wurde am Samstag 16 km von
der amerikanischen Küste entfernt von seiner Be¬
satzung verlassen , nachdem ein Im Maschiueu-
raum entstandener Brand sich auf die Aufbauten
des Schiffes ausgedehnt hatte .

Ein drei Tonnen schwerer und 187 Jahre alter
Elefant erstieg die erste Etage des Eiffelturms ln
Paris , wo er aut der Plattform einen Rundgang
machte.

Der neue Flughafen in Singapur , dessen Erstel¬
lung fünf Millionen Pfund Sterling kostet , wird
die Stadt zum größten Luftzentrum des Fernen
Ostens machen.
Endergebnis der finnischen Waiden

Helsinki . In ganz Finnland fanden
am vergangenen Wodienende die Parla¬
mentswahlen statt Die bürgerlichen Par¬
teien erhielten wieder die Mehrheit. Die
Verteilung der Parlamentssitze nach die¬
sen Wahlen wird wie folgt gemeldet:

Sozialdemokraten 55 Sitze bisher 50
Volksdemokraten 39 „ „ 51
Bauernpartei 56 „ „ 39
Konservative 30 „ „ 28
Sdiwed. Volkspartei 14 „ „ 13
Fortschrittspartei

Somit verloren die
(Kommunisten) 12 Sitze = 24% zugunsten
der übrigen Parteien.

Volksdemokraten

Die Welt blickt nach Berlin
Vor einem Protest der Westmächte in Moskau ?

Fernspruch unseres A.
Berlin . Im Vordergrund des Berliner

Interesses steht die Zusammenkunft der
vier Militärgouvemeure bei MarschaH ' So¬
kolowski, die am Samstagnachmittag in
Babedsberg stattfand . In maßgebenden
Berliner Kreisen wurde diese Zusammen¬
kunft ails letzter Versuch gewertet, die
Berliner Krise durch Uebereinkiunft der
vier Militärgocujvemeure baldigst zu be¬
enden. Die Weigerung Marsdiaii Sokolow-
skis , irgendwelche Zusicherungen über die
Wiederaufnahme des normalen Verkehrs
zwischen Berlin und den Westzonen zu
machen, dürfte dazu führen , daß die West-
mächte unmittelbar ihre Protestnote nach
Moskau richten werden. Die „Operation
Berlin“ hat sich nach dem unbefriedigen¬
den Ergebnis der Besprechungen am Sonn¬
tag weiter verschärft. Heute werden auch
einige Sunderland-Flugboote an der Ver¬
sorgung Berlins teilnehmen. „Flugzeuge
können jedoch nicht der Dauerweg blei¬
ben, der Berlin mit der Welt verbindet“ ,
erklärte Jakob Kaiser auf einer der drei
CDU-Großkundgebungen, die am Samstag
in Berlin unter dem Motto „Berlins Be¬
währung — Deutschlands Schicksal“ statt¬
fanden. „Berlin muß aus seiner Insellage

Zweite Währungsverordnung für die Westsektoren
G . - Korrespondenten ,

heraus . Der Verbindungsraum zwischen
Berlin und dem Westen muß geschaffen
werden . Er muß breit , geräumig und vor
allem sicher sein.“

Gestern trat in den Berliner Westsek¬
toren die zweite Währungsverordnung in
Kraft . Sie paßt sich in den Begriffsbe¬
stimmungen und Formulierungen weit¬
gehendst den Voraussetzungen für die
Westzonen an, jedoch wird die bisherige
Kopfquote von 60 D-Mark nicht von den
abgelieferten Bargeldbeträgen oder Kon¬
ten abgerechnet, da Berlin durch die Sper¬
rung sämtlicher Bank- und Sparguthaben
im Mai 1945 schon eine Währungsreform
im kleinen durchgemacht hatte . Die Ge¬
hälter müssen bis zu 25 Prozent in D-
Mark ausbezahlt werden. Das wird zur
Folge haben , daß die D-Mark sehr bald
aus den Kassen der Geschäfte verschwin¬
det und für besondere Einkäufe zurückbe¬
halten wird . Der etwas geringere Wert
der Ostmark gegenüber der D-Mark auf
dem Schwarzen Markt hat dazu geführt,
daß der Andrang an den Fahrkartenschal¬
tern in Berlin schon wieder so stark ge¬
worden ist , daß mit einer baldigen Wie¬
dereinführung des Reisegenehmigungsver¬
fahrens zu rechnen ist.

Die Unterredung der Militärgouverneure
Berlin . Auf eigenes Ansuchen begaben

sich am Samstagnachmittag die Generale
Robertson, Noiret und Cliay in das Haupt¬
quartier Marschall Sokolowskis .

Nach einer sowjetischen Darstellung hat
Marschall Sokolowski den drei westlichen
Miiitärgouvemeuren gegenüber betont, daß
die Frage der Eisenbahnstrecke Helmstedt-
Berlin nur eine Einzelfrage darstelle. Die
Eisenbahnstrecke sei 1m Laufe der letzten
drei Jahre in verstärktem Maße ausgenützt
vU.rd«ii und bedürfe weiterer Reparatur.
Die sowjetischen Behörden hätten früher
die Möglichkeit gehabt, außer dieser Linie
auch andere Wege für den Gütertransport
in die sowjetische Zone und nach Berlin
zu benützen. Jetzt seien diese Möglichkei¬
ten genommen , da insbesondere im Jahre
1948 die Besatzungsbehörden der Westzo¬
nen systematisch Maßnahmen getroffen
hätten , die auf d'ie Desorganisierung der
Wirtschaft in der sowjetischen Zone ge¬
richtet seien .

Sokolowski habe dann darauf hingewie¬
sen , daß die Teilnehmer an der separaten
Londoner Beratung, auf welcher die Auf¬
spaltung Deutschlands beschlossen worden
sei, auch an die Folgen dieser Beschlüsse

Albanien bricht Beziehungen zu Tito ab
Belgrad . Der Belgrader Rundfunk

gab eine Note der jugoslawischen Regie¬
rung an die albanische Regierung be¬
kannt , in der die Verantwortung für die
Folgen der Kündigung des albanisch-ju¬
goslawischen Wirtschaftsabkommens durch
Albanien Tirana zugeschrieben wird.
Gleichzeitig protestierte der jugoslawische
Botschafter in Tirana gegen das „brutale
und feindselige Vorgehen offizieller Or¬
gane gegen die jugoslawischen Einrich¬
tungen in Albanien”. Dieser Schritt wurde
durch antijugoslawische Ausschreitungen
ausgelöst , bei denen , die Bilder Marschall
Titos in den Verwaltungsgebäuden von
den Wänden gerissen und zertrampelt
wurden.

Aus Bukarest wird offiziell bekannt¬
gegeben , daß die rumänische Hauptstadt
zum neuen Zentralsitz des Kominform be¬
stimmt worden ist. Den zahlreichen Zu¬
stimmungserklärungen zur Kominform-
Kritik an der jugoslawischen Kommuni¬
stischen Partei hat sich auch die SED an¬
geschlossen . In der Erklärung wird fest-
gestellt , daß die Ereignisse in Jugoslawien
für die deutsche Arbeiterbewegung von
besonderer Bedeutung sei , da verschie¬
dentlich innerhalb der SED Einflüsse auf¬
getaucht seien, die sich gegen die Linie
der Partei richteten. )

Inzwischen gehen laufend Treuekund¬
gebungen aus allen Teilen des Landen
von der Armee , den Arbeiterorganisatio¬
nen und den Universitäten bei Marschall
Tito ein . Die jugoslawische Volksfront
richtete nach einer großen Protestkund¬
gebung in Belgrad ein Telegramm an Sta¬
lin , in dem unter anderem erklärt wird :
„Genosse Stalin. Wir haben unbegrenztes
Vertrauen zu Dir, und wir sind überzeugt,
daß Du alles tun wirst , um die gegen
unser Land, die Kommunistische Partei
und ihr Zentralkomitee erhobenen un¬
gerechten Anschuldigungen revidieren zu
lassen , damit der Wahrheit zum Siege
verholten wird.”

Dollarkredit für Jugoslawien ?
London . Der stellvertretende Präsi¬

dent der Internationalen Wiederaufbau¬
bank, Gamer , erklärte auf einer Presse¬
konferenz , Jugoslawien habe eine 500-
Millionen -Dollar-Anleihe bei der Bank

beantragt . Im übrigen legt man sich in
London bei der Beurteilung der jugosla¬
wischen Entwicklung größte Zurückhal¬
tung auf.

Wieder Kämpfe in Palästina
Kairo . Erst nachdem die Friedensvor¬

schläge Bemadottes für Palästina Ende
der vergangenen Woche von den Juden
und Arabern abgelehnt worden waren,
wurden sie veröffentlicht. Danach soll Pa¬
lästina, wie es in dem ursprünglich Eng¬
land anvertrauten Mandat von 1922 defi¬
niert wurde, d . h . einschließlich Transjor¬
daniens, eine Union bilden, die aus zwei
Mitgliedern, dem Judenstaat und dem ara¬
bischen Staat , besteht.

Die provisorische Regierung Israels hat
die Vorschläge Bemadottes, insbesondere
kn Hinblick auf die Bestimmungen, abge¬
lehnt , daß Jerusalem den Arabern aus¬
gehändigt werden solle , und daß die jü¬
dische Einwanderung für eine bestimmte
Periode einer Kontrolle zu unterliegen
habe. In der arabischen Ablehnung zu den
Friedensvorschlägen kommt zum Aus¬
druck, daß die Araber den Kampf wieder
aufnehmen und sich auf ihre Waffen ver¬
lassen würden. Inzwischen haben die Ara¬
ber mit Hilfe von Flammenwerfern eine
jüdische Siedlung angegriffen. Die Juden
beantworteten das Wiederaufleben der
Kämpfe mit einem Gegenangriff.

Graf Bernadotte hat am Montag den
Arabern und Juden formell den Vorschlag
gemacht , den Waffenstillstand in Palä¬
stina und die Entmilitarisierung Jerusa¬
lems und der Stadt Haifa zu verlängern.

Plugzeugkatastrophe in England
London . Zu einem furchtbaren Flug¬

zeugzusammenstoß kam es am Sonntag¬
nachmittag über der Ortschaft Batchwerth
in der Nähe von London . Ein Flugzeug der
Scandinavien Air Ways vom Typ „Skyma-
ster Do 6” , au« Stockholm kommend , stieß
mit einem Transportflugzeug der RAF
bei Nebel und Regen in der Luft zusam¬
men . Beide Flugzeuge stürzten wenige Ki¬
lometer vom F '

.ugplatzgelände ab . Soweit
bisher festgestellt wurde, blieb keiner der
25 Passagiere des schwedischen Flugzeuges
und der acht Besatzungsmitglieder des bri¬
tischen Armee-Flugzeuges am lieben.

und an die Berliner Frage hätten denken
müssen.

Sokolowski betont abschließend, daß es
die sowjetischen Besatzungsbehörden nach
Einführung der separaten Währungsreform
in den Westzonen und angesichts anderer
Maßnahmen „für ihre heilige Pflicht hiel¬
ten , die Interessen der 20 Millionen Deut¬
schen und der Wirtschaft der sowjetischen
Zone zu beschirmen.”

Bevin zur TBBgte- irrBwrttn -
London . Der britische Außenminister

Betvin erklärte in Wymondham: „Wir kön¬
nen die kürzlich zur Aushungerung von 2Vs
Millionen Berlinern ergriffenen Maßnah¬
men nicht annehmen. Maßnahmen, die be¬
stimmt sind , die Westalliierten in ihrer Po¬
litik Deutschland gegenüber zu beeinflus¬

sen und die einen Versuch darstellen, die
Westmächte aus Berlin zu vertreiben. Wir
waren immer bereit , über das Berliner
Problem zu verhandeln und wenn die Rus¬
sen ebenfalls dazu bereit sind, dann
zweifle ich durchaus nicht an einer günsti¬
gen Lösung. Wir geben ein glänzendes Bei¬
spiel von Organisation. Alltäglich beför¬
dern wir Hunderte und Hunderte von Ton¬
nen Verpflegung auf dem Luftwege nach
Berlin. Die so auf dem Luftweg beförderte
Warenmenge wird ständig zunehmen und
die Aushungerungsmethode wird nicht
glücken . Hoffentlichbehält jeder Mann ru¬
hig Blut und Entschlossenheit. Zuguter¬
letzt werden wir unser Ziel erreichen und
das ist : die endgültige Regelung des deut¬
schen Problems.”

Hilferuf der Berliner Frauen
Berlin . In einem „Aufruf an die Frau¬

en der Welt ” entsenden die Frauen der
SPD , CDU, LDP, der Gewerkschaften, der
Evangelischen Frauenarbeit und der Not¬
gemeinschaft Berlin einen Hilferuf :
„Die Berliner Frauen protestieren gegen
Methoden , die den Grundsätzen des Chri¬
stentums widersprechen und die einfach¬
sten Menschenrechte verletzen und bitten
die Frauen der Welt um ihre Hilfe.”

Lebensmittel für Berlin
Den Haag . Die niederländische Regie¬

rung hat der britischen Regierung mitge¬
teilt, sie sei bereit , für die Westsektoren
Berlins konzentrierte Nahrungsmittel, wie
Schokolade , Zucker, Butter , Käse und Eier
zur Verfügung zu stellen.

Köln . Der Exekutivausschuß der Köl¬
ner Stadtverordneten - Versammlung be¬
schloß am Montag, die Einwohnerschaft
von Köln aufzufordern , im Juli freiwillig
auf die Lebensmittelration eine« Tages zu
verzichten , um der schwer geprüften Berli¬
ner Bevölkerung zu helfen.

Tübingen . Der Landesvorsitzende der
SPD Südwürttemberg . Carlo Schmid. ggb
auf einer Großveranstaltung seiner Partei
bekannt , daß sein Parteivorstand eine frei¬
willige Lebensmittelspende der gesamten
Bevölkerungder Westzonenfür Berlin vor¬
geschlagen habe. Das britische Oberkom¬
mando habe zugesichert, die auf diese
Weise zusamroenkommenden Lebensmittel
nach Berlin zu befördern.

Konferenz der deutschen Ministerpräsidenten
Fernspruch unseres P . L. - Korrespondenten

Köln . Auf der Frankfurter Konferenz
der deutschen Ministerpräsidenten mit
den drei Miiitärgouvemeuren beschlossen
die Ministerpräsidenten, am 8. Juli zu
einer Tagung in Koblenz zusammenzu¬
kommen. In die Vorbereitung zu dieser
Koblenzer Konferenz haben sich jetzt
auch die Parteivorsitzenden eingeschaltet.
Die Ministerpräsidenten , welche der CDU
und CSU angehören, haben beschlossen ,
am Vortage der Konferenz gemeinsam
mit den Landesvorsitzenden der Partei in
Koblenz zu konferieren. Sie berücksichti¬
gen damit einen Wunsch der Parteifüh¬
rung, deren Leitung für die britische Zone
in Köln die Länderchefe nicht für legiti¬
miert hielt , Ohne vorherige Befragung der
öffentlichen Meinung und der großen
Parteien politische Entscheidungen zu fäl¬
len . Dieser Haltung lag die Ueberzeu -
gung zugrunde, daß „die Länderchefs den
Oberbefehlshabern gegenüber eine ge¬
wisse Zugänglichkeit nicht immer vermei¬
den könnten und keine unangenehmen
Gesprächspartner seien.

Die SPD hat ihr Hauptquartier für die
Vorbesprechungen nach Büdesheim gelegt.
Ihr Sprecher, der Dortmunder Oberbür¬
germeister Henssler. lehnte auch die An¬
regung des CDU-Vorsitzenden Dr. Aden¬
auer ab, SPD und CDU sollten gemein¬
sam auf die Frankfurter Vorschläge zum

Besatzungsstatut, zur Aenderung der Län¬
dergrenzen und zur verfassunggebenden
Versammlung eine Antwort erteilen.

In Regierungskreisen von Nordrhein-
Westfalen sind die Auffassungen über die
umlaufenden Pläne zur Umbildung der
Ländergrenzen geteilt. In Kreisen der
SPD wird die Befürchtung aufrechterhal¬
ten , die Alliierten könnten sich darüber
einigen, einer Auflösung des Landes
Rhein-Pfalz und Fusion von Südwürttem¬
berg und Südbaden mit den nördlichen
Teilen , einer Eingliederung der Pfalz in
den saarländischen Wirtschaftsraum und
der Bildung eines linksrheinischen Landes
zuzustimmen, dem ein neuer , von Nord¬
rhein-Westfalen oder dem Ruhrgebiet ab¬
getrennter linksrheinischer Regierungsbe¬
zirk München -Gladbach bis hinaus nach
Cleve hinzugefügt wird . Sie berufen sich
auf die unmißverständliche Absage des
Ministerpräsidenten Arnold, der bisher
namens der Bevölkerung an Rhein und
Ruhr einer Trennung des Rheins von der
Ruhr jegliche Zustimmung verweigert
hat All diesen Befürchtungen stellen die
ruhigeren Elemente die Zusagen General
Clays gegenüber, die Aenderung der Län¬
dergrenzen erstrecke sich in erster Linie
auf Süddeutschiand und kleine Reformen
in Hamburg und Bremen, lassen also
Nordrhein-Westfalen unangetastet .

Lastenausgleich - das große Problem
Fe " nspruch unseres J . F . - Korrespondenten

Frankfurt Der Finanzausschuß des
Wirtschaftsrates hat am Montag seine Be¬
ratung über das Lastenausgleichsgesetz , die
er vor acht Tagen begonnen und inzwi¬
schen intensiv betrieben hat , fortgesetzt.
Nach einer Aeußerung des Vorsitzenden
dieses Ausschusses, Minister a . D. Franz
Blücher, bedarf es noch großer Anstren¬
gungen, wenn dieses Gesetzeswerk in der
verhältnismäßig kurzen Frist von einem
halben Jahr fertiggestellt werden soll.
Schon die Vorarbeiten für die quantitative
Feststellung des Aufgabenkreises nehmen
einen erheblichen Zeitraum in Anspruch .
Zunächst will man mittels einfacher Fra¬
gebogen die einzelnen Schäden feststellen,
um eine Unterlage für weitere Beratungen
in die Hand zu bekommen.

WirtschaftlicheVerschmelzung
Baden - Baden . Auf einer Pressekon¬

ferenz erklärte General König, daß die
wirtschaftliche Verschmelzung der franzö¬

sischen Zone mit der Bizone ' bereits in das
Stadium der Verwirklichung eingetretensei und vom 1 . August an durch Maßnah¬
men auf dem Gebiet de« Außenhandels,des Bank- und Verkehrswesen« weitere be¬
deutende Fortschritte machen werde. Hier¬
an anschließend sind weitere Dispositionen
in Aussicht genommen. Das Ergebnis der
Bildung einer westdeutschen Regierung
müßte offensichtlich eine politische Ver¬
schmelzung sein. Es wäre jedoch irrig , an¬
zunehmen, daß eine derartige Verschmel¬
zung nicht auch das Ergebnis eines ent¬
sprechend ausgearbeiteten Besatzungsta¬
tuts sein könnte.

Auf die Frage , ob die Ministerpräsiden¬
ten die Möglichkeit haben werden, zur po¬
litischen Organisation Westdeutschlands
Gegenvorschläge zu unterbreiten , antwor¬
tete der französischeOberkommandierende,
den deutschen Behörden sei in dieser Hin¬
sicht weitgehende Freiheit belassen wor¬
den.

Der Fall Tito
Von Rudi Goguel

Die erste Aufregung, den die Kontro¬
verse Moskau —Belgrad auslöste, ist ab-
geebbt und hat einer nüchterneren und
realistischen Beurteilung des Falles Platz
gemacht . Aus den teilweise unklaren und
auch widerspruchsvollen Meldungen schä¬
len sich zwei große Fragenkomplexe her¬
aus : Welches waren die eigentlichen und
tieferen Ursachen des Zerwürfnisses zwi¬
schen Kominform und Tito, und welches
sind die möglichen Auswirkungen auf die
internationale Lage .

Die meisten Kommentare des Prager
Kominform -Kommuniques, das die Krise
auslöste, haben von den theoretischen Aus¬
einandersetzungen nur flüchtig Notiz ge¬
nommen, obwohl diese Auseinandersetzun¬
gen einen ungewöhnlich breiten Raum
einnehmen. Nur die „Times ” meint — und
darin dürfte sie sicherlich nicht unrecht
haben — daß gewisse Parallelen zwischen
dem Fall Tito und den letzten großen
Säuberungsprozeesenin Rußland im Jahre
1937 gegen Bucharin und andere Partei¬
führer bestehen. Nichts aber wäre irriger ,
als diesen theoretischen Auseinanderset¬
zungen den abstrakt -dogmatischen Charak-
rakter von mittelalterlichen Glaubens¬
kämpfen beizumessen , wie das bisweilen
geschieht . Für den Revolutionär marxisti¬
scher Prägung, also für Stalin wie auch für
Tito, ist Theorie nichts anderes als An¬
leitung zum Handeln, eine falsche Theorie
also Anleitung zum falschen Handeln, das
folgerichtig zur Niederlage der Revolution
führen muß.

Ob nun die Kominform-Beschuldigungen
die einerseits von einem Erstarken
reaktionärer Kräfte, ja geradezu von einer
„Kulakisierung” in Jugoslawien sprechen,
andrerseits aber die „bürokratisch-terrori¬
stischen ” Regierungsmethoden‘ kritisieren ,tatsächlich berechtigt sind, läßt sich von
hier aus nur schwer beurteilen. Tito be¬
streitet das, und in gewisser Hinsicht hat
er ungeachtet zahlreicher kommunistischer
Zustimmungserklärungen zum Kominform-
Standpunkt aus anderen Ländern die
Glaubwürdigkeit auf seiner Seite. Denn
alle Berichte aus Jugoslawien, auch die
kommunistischen, stimmten bis in die
jüngste Zeit im Gegenteil darin überein,daß dieses Land schneller und erfolgreicher
als die übrigen Volksdemokratien Osteuro¬
pa« seines soziale Umwälzung vollzogen
hat . Ein unverdächtiger Zeuge , der Be¬
richterstatter des „Manchester Guardian” ,Taylor, ist voll Lobes über die Aufbau-
Begeisterung, die das Land ergriffen hat
— er nennt sie den „jugoslawischen Pfad -
findergeist” — und selbst der frühere
stellvertretende britische Militärattache in
Belgrad , Wright , stellte noch kürzlich in
einem Brief an die „Times” fest, daß „die
große Mehrheit des Volkes fest hinter der
gegenwärtigen Regierung steht” ein Ur¬
teil, das sich durch die jüngsten Treue¬
kundgebungen für Tito zu bestätigen
scheint . Sogar die Liquidierung der poli¬
tischen Opposition , die in Polen, Rumä¬
nien, Bulgarien und Ungarn von heftigen
Reaktionen der Weltöffentlichkeit beglei¬
tet waren, ging in Jugoslawien geräusch¬
loser vonstatten. Die Verurteilung des ser¬
bischen Oppositionsführers Jowanowitsch
im Oktober 1947 konnte beispielsweise
die Einigkeit der in der Volksfront ver¬
einigten Parteien nicht ernsthaft erschüt¬
tern . Insoweit kann also Tito zweifellos
einige sichtbarere Erfolge aufweisenalsseine
übrigen Regierungskollegen auf dem
Balkan.

Wenn wir die Frage offen lassen wollen,
ob Tito bereits ein „Verräter” an der Sache
de« Kommunismus geworden ist, so bleibt
doch die Tatsache bestehen, daß in den
Fragen der praktischen Tagespolitik eine
Reihe ernster Meinungsverschiedenheiten
zwischen Jugoslawien und der Sowjetunion
bestehen. Es sei hier nur auf den jugosla¬
wischen Industrialisierungsplan, die Au¬
ßenhandelspolitik und das gespannte Ver¬
hältnis zu Albanien, Griechenland, Oester¬
reich und Italien hingewiesen. Zweifellos
hat Tito in letzter Zeit eine nationale Po¬
litik entwickelt, die nicht immer in Ein¬
klang mit der russischen und der Politik
der Nachbarstaaten zu bringen war. Aber
auch der kräftig entwickelte jugoslawische
Nationalstolz findet seine natürliche Be¬
gründung. Im Verlauf des Krieges hatten
eich die Kommunisten in allen von
Deutschland besetzten Ländern bemüht,
den nationalen Widerstand zu organisieren.
Das kräftige Anwachsen der Partei in
Frankreich und Italien, in Polen und auf
dem Balkan spricht für die Richtigkeit der
damaligen Erwägungen. Jugoslawien nun
ist das einzige Land, das sich aus eigener
Kraft befreite. Darf man sich da wundern ,
daß die Wogen des eigenen Kraftbewußt¬
seins bisweilen etwas zu hoch schlagen.?

Dieser überspitzte jugoslawische Natio¬
nalismus hat sich aber in jüngster Zeit alt
ein recht unliebsamer Störungsfaktor im
Kräftefeld der internationalen Politik er¬
wiesen . Es kann nicht zweifelhaft sein,
daß es gerade die übermäßigen jugosla¬
wischen Gebietsforderungen waren, die
Titos Gesinnungsfreunde in Oesterreich in
eine unangenehme Isolierung getrieben
haben. Nicht viel anders liegen übrigens
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die Dinge in Deutschland , wo sich die pol¬
nischen Forderungen auf die Oder—Neiße-
Grenze , die Haltung der französischen
Kommunisten zu Saar und Ruhr und nicht
zuletzt auch die Auswüchse eines russi¬
schen Nationalismus („Kaliningrad ”) als
die stärksten Fesseln für eine breite Ent¬
faltung kommunistischer Ideen erwiesen .

Diese Störungen erfordern gebieterisch
eine stärkere Koordinierung der nationalen
Belange . Das ist im Osten nicht anders
als im Westen . Wenn in diesem Zusam¬
menhang allerdings an die unnachgiebige
Haltung Titos die Vermutung geknüpft
wurde , er strebe aus egoistischen Gründen

nach einer Annäherung an di« Westmächte ,so liegen hierfür bis heute noch keine
schlüssigen Beweise vor . Wahrscheinlich
sind sich auch die USA , so begreiflich ihre
unverhohlene Freude über die Meinungs¬
verschiedenheiten im Ostblock sein mag ,
■nicht im unkl aren , daß bei Tito zunächst
nur taktische Erwägungen ausschlaggebend
waren . Tito selbst aber wird Realpolitiker
genug sein , um es nicht zu einem endgül¬
tigen Bruch mit der Sowjetunion mit al¬
len seinen Konsequenzen kommen zu las¬
sen , der zwangsläufig den Ausbruch des
Bürgerkrieges in Jugoslawien zur Folge
haben müßte .

Wieder badischer Landtag
Fernspruch unseres W . S . - Korreepon denten

F r e i b u r g . Der 1 'adische Landtag
trat am Montagnachmittag zur Entge¬
gennahme einer Erklärung des Staats¬
präsidenten über die weiteren Verhand¬
lungen mit der Militärregierung zusam¬
men . Bekanntlich hatte sich der Landtag
am 16 . Juni zum drittenmal vertagt , um
in der Zwischenzeit nur zu einer Sonder¬
sitzung anläßlich der Durchführung der
Währungsreform zusammenzukommen.
Staatspräsident Wohieb bezeichnete die
Frankfurter Konferenz der Ministerprä¬sidenten mit den drei Oberbefehlshabern
der westlichen Zonen , den Marshall-Plan
und die Währungsreform als Wende¬
punkte zum Besseren. Neue Verpflich¬
tungen , die daraus resultieren , könnten
allerdings nur dann übernommen werden,wenn die Zuständigkeiten der deutschen
Regierung erheblich erweitert und die
Trennung von Verwaltung und Kontrolle
endlich durchgeführt würde . Entgegen
den Zusicherungen des französischen
Staatssekretärs Schneiter im Januar die¬
ses Jahres , auch die wirtschaftlichen Be¬
lange nach und nach in deutsche Hände
übergehen zu lassen , habe Oficomex noch
das Außenhandelsmonopol und dirigiere
im wesentlichen die Ein- und Ausfuhr.
Bezüglich des Binnenhandels wies der
Staatspräsident auf die Warenfreigaben
in der Bizone hin und verlangte das
Gleiche auch für die französische Zone
Eine großzügige staatliche Versorgung
müsse geschaffen werden , um ein Mas¬
sensterben der Alten und Invaliden zu
verhindern .

Zur Frage der Ernährung stellte der
Staatspräsident fest, daß die Lage sich
nicht unerheblich verbessert habe . Die
qualitative Zusammenstellung der Lebens¬

mittel müsse allerdings den Bedürfnissen
entsprechend geändert werden . Für einen
Teil des zur Verfügung stehenden Devi¬
senbonus habe man einen guten Ge¬
schäftsabschluß in italienischer , 84 Proz.
Fett enthaltender Margarine erreicht , so
daß auf den Kopf eine Sonderzuteilung
von 250 Gramm falle und die gesamte
Fettausgabe im Juli 600 Gramm betrage.
Die Landesregierung habe außerdem der
Militärregierung den Vorschlag gemacht,
die Milchausfuhr .aus Baden ganz abzu-
etoppen. Die Viehumlage sei auf 60 Ton¬
nen pro Monat gesenkt worden, so daß es
theoretisch möglich sei , 550 Gr . Fleisch
auf den Kopf der Bevölkerung auszuge¬
ben . Zur Schonung des Viehbestandes
habe sich die Landesregierung jedoch
entschlossen, nur 400 Gramm auszugeben,
um dadurch 1800 Stück Großvieh für eine
spätere bessere Milch - und Butterleistung
zu sparen . Bei Obst , Futter und Gemüse
werde eine völlige Freigabe erstrebt .

Die Landesregierung werde auf der
nächsten Ministerpräsidenten -Konferenz
die Abschaffung der Prioritäten verlan¬
gen . Der Staatspräsident berichtete dann
noch über die Lage auf dem Gebiet der

Entnazifizierung . Im zweiten Halbjahre
seien 2 Mill . D-Mark zu ihrer Durchfüh¬
rung erforderlich , eine wesentliche Ver¬
einfachung müsse deshalb hier geschaf¬fen werden.

Nach einer kurzen Pause verlas Land¬
tagspräsident Dr . Person eine Resolution,in der festgestellt wurde , daß Anfangser¬
folge erreicht und daher eine weitere
Arbeit des Landtages ohne Gefährdung
des demokratischen Gedankens möglichsei. Dieser Resolution stimmten alle Par¬
teien zu , die Kommunisten , Sozialdemo¬
kraten und Demokraten allerdings mit
dem Vorbehalt, über die in dem Bericht
angeschnittenen Fragen der Frankfurter
Konferenz am heutigen Dienstag geson¬dert beraten zu können .

Abschließend gab Staatspräsident Woh¬
ieb einen kurzen Bericht über die Frank¬
furter Konferenz und bat die Fraktionen
um ihre Stellungnahme für die in dieser
Woche stattfindende Konferenz der drei
Ministerpräsidenten in Koblenz.

Kongreß
der französischen Sozialisten

Paris . Die zweite Arbeitstagung der
französischen Sozialisten , die nach viertä¬
gigen Debatten am Sonntagabend ihren
Abschluß fand , ergab keine wesentliche
Aenderung in der Haltung der SFIO ge¬
genüber dem politischen Tagesgeschehen .
Indessen ist festzustellen , daß der franzö¬
sische Sozialismus nach „rechts “ gleitet ,

In einer Resolution über die internatio¬
nale Politik stellt der Kongreß fest , die
Marshall -Hilfe werde „Europa vor einer
■unmittelbaren Katastrophe bewahren “
und bestätigt erneut den von den Soziali¬
sten seit Kriegsende zum Deutschland¬
problem vertretenen Standpunkt . „Der
Kongreß “, so heißt es in der Resolution
weiter , „wird sich auch weiterhin jeder
Annektion und jeder Zerstückelung , so¬
wie jedem Druck von außen , der Deutsch¬
land eine bestimmte politische Struktur
auferiegen will , widersetzen . Er ist der
Auffassung , daß die Lösung des deutsch¬
französischen Problems nur durch ein Auf¬
gehen der deutschen Wirtschaft in der
neuen europäischen Struktur möglich
wird .“

Vorläufig eingestellt
Washington . Die USA haben am

Samstag die Marshallplan -Lieferuiigen an
Frankreich , Schiweden, Großbritannien und
Belgien eingestellt , weil diese Länder die
zweiseitigen Abkommen mit den USA noch
nicht unterzeichnet haben . Aus Washington
verlautet hierzu , daß man in der amerika¬
nischen Hauptstadt die Hoffnung habe , daß
die zweiseitigen Abkommen in Kürze end¬
gültig abgeschlossen würden und daß egsich nur um eine kurze Verzögerung und
nicht um eine ernsthafte Unterbrechung
handeln möge.

Deutsche Fußballmeisterschaft mit Hindernissen
Vertreter des Ostens ausgesdMeden — Beginne am 18. JuÜ

Ein Rechenschaftsbericht

WETTERVORHERSAGE
Die Tiefdirucktätigikeit über dlem Atlantik ist

wieder aufgelebt . Neue Störungen werden ir.s
Festland ednd 'ringen , so daß wiedler ein Ueber-
ggumg zu feuchter , kühler Witterung erfolgt . Vor¬
aussage : Meist stark bewölkt , mit zeitweiligen
Riegemfäü&en , zum Teil in Begleitung von Gewit¬
tern , wieder kühler .

Freiburg . Gouverneur Pene versammelte
am Freitag die badische Landesregierung , Ver¬
treter dter Landtagsfraktionien , der zugelasse¬
nen politischen Parteien , deT Gewerkschaften ,des Landwirtschaftlichen Hauptverbandes und
der Presse , um ihnen „die neuen Bestimmungenmitzuteiien und zu erläutern , die der Herr Gene¬
ral Commandant en Chef Koenig auf dem Gebiet
der Entnazifizierung zu erlassen beschlossen hat . "Er benutzte diese Gelegenheit , um die Bilanz der
allgemeinen Tätigkeit der Militärregierung des
Landes Baden während der letzten acht Monate
zu ziehen . Ausgehend von den Besprechungen , die
Staatssekretär Schneiter Ende Januar mit Vertre¬
tern des Landes Baden hatte , wies Gouverneur
Pene auf die seitdem ständig wachsende Verant¬
wortlichkeit der deutschen Steilen hin . Wo die
Kontrolle bisher noch nicht aufgehoben sei , wie
z . B . in der Arbeit des Landtages , arbeitet die Be¬
satzungsbehörde eine netue Regelung aus , „die
es dem Landtag gestatten werde , sich engeT am
allgemeinen Leben des Landes beteiligen zu
können . "

Auch die Gerichtsbarkeit sei mehr und mehr in
deutsche Hände übergegangen : die heftigsten
Kritiken , die zu hören seien , beträfen hauptsäch¬
lich dös Verfahren deT politischen Säuberung . Die
Rolije der Militärregierung beschränke sich auf
eilte einfache Kontrolle , die von drei Grundsät¬
zen bestimmt würde , nämlich : einer freizügigen
Auslegung der Texte zum Zwecke einer milden
Beurteilung der Kleinen , Bestrafung der Haupt¬
schuldigen und Beschleunigung der Säuberung so¬
weit irgend möglich. In den Jahren 1945 und 1946
«eien mehr als 3500 Personen verhaftet und in
den Lagern Freiburg , Bühl und Lahr interniert
worden . Ihre Entnazifizierung hänge seit der Her¬
ausgabe der Ordonnance 79 mit Ausnahme der
Kriegsverbrecher vom badischen Gesetz vom 29.
März ab . Dank einer Initiative der Militärregie¬
rung . die der langsam arbeitenden Spruchkammer
zuvorgekommen sei , seien in weniger als fünf
Monaten 2566 Internierte freigelassen worden .
Das einzige Inte -niertenlager in Freiburg beher¬
berge nur noch 674 politische Internierte und 300
Kriegsverbrecher oder solche, dde der interalliier¬
ten Justiz unterstehen . Der Gouverneur führte dann
aus, daß die Maßnahmen mit den Verfügungen
92 und 133 über die Jugendamnestie begonnen
hätten , ln Ausführung der Verfügung 92 wurden
bisher 15 000 Amnestien ausgesprochen , davon
ungefähr 4500 für Personen , die bereits entnazi¬
fiziert worden waren und 10 500 für Personen ,die von Säubeningsmaßnabmen befreit sind.
Unter demselben Gesichtspunkt hat der Befehls¬

haber eine Verfügung getroffen , di« der Anord¬
nung 133 eine noch weitergehende Bedeutung
verleiht . Vom Tage der Verordnung dieses Textes
an werden die noch geschuldeten Summen der
von der Verordnung 133 betroffenen Personen
nicht mehr eingezogen wenn es sich um Strafen
von 15 000 Mark oder darunter oder um eine Be¬
schlagnahme von 15 Prozent des Gesamtvermö¬
gens oder darunter handelt . Gewisse Bestimmun¬
gen sind geplant betreffend der Umwandlung der
in Reichsmark festgesetzten Strafen in D-Mark .

Anschließend stellte Gouverneur Pene dieser
negativen Seite der übernommenen Demokrati¬
sierung die positiven Leistungen , besonders auf
kulturellem Gebiet , dem Geibiet der Jugendpflege ,der Umschulung und sozialen Fürsorge gegenüber
Er erinnerte an verschiedene Lohnerhöhungen ,
an die Möglichkeiten des zu schaffenden Be¬
triebsrätegesetzes und an die Entlassung der
Kriegsgefangenen , die programmgemäß weiter -
gehe . Seit dem 1. Juli würden die kriegsgefange -
nen Väter eines Kindes entlassen .

Bezüglich des Außenhandels wiederholte Gou¬
verneur Pene seine Feststellung vom Oktober ver¬
gangenen Jahres , daß außer dem auf Reparations -
konto entnommenen Material , das nur ein schwa¬
cher Teil der von den Deutschen in Frankreich
getätigten Entnahme darstelle , alles was aus Ba¬
den herausginge , in voller Höhe in Dollars zahl¬
bar sei. Auch eine Dezentralisierung des Außen¬
handels und ein Anwachsen der deutschen Ver¬
antwortlichkeit auf diesem Gebiet sei zu bemer¬
ken . Der für die Bevölkerung bestimmte Teil der
Erzeugung sei im Steigen begriffen . In der Textii -
branche sehe das Programm für 1948 eine Zutei¬
lung von 1,5 kg pro Kopf lm Jahre an Fertdg-
produiktion von . Die Zuteilungen an die Bevölke¬
rung könnten nur unter zwei Bedingungen gestei¬
gert werden : Unerbittlicher Kampf gegen den
Schwarzhandel und die Aufspeicherung von Wa¬
ren und energische Unterstützung der Schlüssel¬
und Exportindustrie . 86 Prozent der Produktion
des Jahres 1947 seien durch den badischen Ver¬
brauch absortiert worden .

Man höre oft , daß die Bevölkerung unglücklichsei , weil die Franzosen alles nehmen : wenn ihre
Entnahmen aufhören würden , wäre alles in Ord¬
nung und Ruhe und Ueberfluß würden auf dieser
Erde walten . Was Heu , Stroh und Hafer anbe¬
lange , seien die Entnahmen um 43 , 56 und 87,5 v.H gesenkt worden . Die weiteren Umlagen erwie¬
sen eine Senkung von 23 v . H ., die Weinumlageeine solche von 38 v . H., die Butterumlage eine
von 27,8 v . H. und die Fleischumlage schließlich
eine Senkung von insgesamt 85 v . H . im Juli die¬
ses Jahres .

Der Beginn der Deutschen Fußball-Medstec-
sefaaftsnunde im k . o . System ist erneut , jetzt
auf den 18 . Juli , vertagt worden , weil die Teil¬
nehmer noch nicht adle festsieben . Die jüngste
politische Entwicklung in der Ost-Westlage hat
eine bedauerliche Zwamgslösung notwendig ge¬macht , die nicht im Sinne einer deutschien
Meisterschaft ist : die Vertreter der Ostzone und
Berlins scheiden leider vom Wettbewerb aus ,
wenngleich sie im Meisterschaftskonzert sicher
keine erste Geige gespielt hätten . Zur Vervoll¬
ständigung des Programms wurden nun die spiel¬starken amerikanischen und britischen Zonen zur
Meldung eines dritten Vertreters aiufgerufen. Im
amerikiandschec Bereich wird er zwischen den
nunmehr punktgleichen Stuttgarter Kickers und
Bayern München (sieh . Süld 'd. Oberliga ) in einem
Entscheidungsspiel ermittelt . Umstrittener ist die
Situation in der britischen Zone, wo der Vorsit¬
zende des Zonen-Fußballausschusses an Stelle
von Borussia Dortmund (Zoniendritter) den TSV
Braunschweig ate Dritten nannte . Der Schieds¬
spruch beruht auf einer u . E . zu Recht erfolgten
Weigerung von Borussia Dortmund, ein Entschei¬
dungsspiel mit Braunschweig aiuszutragen, nach¬
dem die Plazierungen im Nordwesten auf Grund
eines früher festgelegten Modius nach dem k . o .-
System erfolgten . Ist das letzte Wort gesprochen ?
Wie wäre es , wenn Braunsdnweig aus sportlicher
Gesinnung sich zu einem Verzicht entschlösse ?

In der französischen Zone steht der FC
Kaiserslautern als Meister fest. Um den zweitenPlatz kämpfen noch Rastatt und Neuen'dorf, das
Offemburg ein zweites Mal besiegte . Das Spielfindet am Sonntag in Kaiserslautern statt . Vor -
Tunde am 18 . Juli : in Stuttgart : FC Nürnberg —
TSV Braunschweig (?) j Wormis : FC Kaiserslau¬tem — 1960 München : Frankfurt : StuttgarterKickers oder Bayern München — St. Pauli : Dort¬mund : Hamburger SV — SV Rastatt oder Neuen-
dorf . Zwischenrunde am 25. Juli , Endrunde am
8. August

Nun hat Rastatt wieder da« Wort
Drahtmeldung unseres R.-Korrespondenten

Mit einem 2 :0-Sieg erfocht sich die SpVggNeuenidörf beim Offenburger SV die Qualifika¬tion für das Entscheidungsspiel rem den 2 . Zonen-
pla '!iz gegen den SV Rastatt . Das Spiel findet amkommenden Sonntag in Ludwigshafen statt . Dieca . 3500 Zuschauer (nur !) sahen in Offenbargzwei grundverschiedene Mannschaften : eine tech¬nisch bessere Neuendorfer Elf , die wiederum klar
überlegen war , aber vor dem Tor keine Ent¬schlußkraft zeigte , und eine Platzmannschaft , diein kämpferischer Hinsicht ein Plus halte . Offen-
bürg kam durch Kopp zum überraschenden erstenTreffer , der aber von dem die Vorteilsregel nd'ditbeachtenden Freiburger Schiedsrichter Bräutigamannuliert wurde . Etwa acht Minuten vor derPaiuse erzielte der Neuendorfer Halbrechte Voigt -roann durch Kopfstoß das verdiente Führungstor .Erst 10 Minuten vor Schluß war der Sieg miteinem zweiten Treffer (Rechtsaußen) sicherge -stellt Die Gäste halten es in der zweiten Halb¬zeit 6ehr schwer, sich gegen die kämpferischenOffenburger idurchzusetzen, die lange Zeit ein
Gleichgewicht schufen. Im Mittelpunkt der Of-

fentourger Abwehrieistung stand Skhäfli, was im¬
merhin auf eine Neuendorfer Ueberlegenheit hin¬
weist .

1860 wahrte seine Chance
In der Süd'd . Oberliga (US-Zone ) radieTte 1860

München die Offenbaiduer' Kantemiederlage (6 :0)
vom Vonsonntag aus dem Gedächtnis , indem es
jetzt mit einem 8 : 1 ( !) gegen Neckarau hinter
Nürnberg seinen zweiten Platz für die Deutsche
Meisterschaftsrunde behauptete . In den dritten
Platz , der für die „Viktoria " akut wurde , teilen
sich Bayern München und die StuitgarterKickers .
Nun hat ein Entscheidungsspiel das Wort . Die
Mühlburg — Fürther Abstiegsaffäre (Fürther Pro¬
test wegen Vorkommnissen in Mühlburg ) ist noch
nicht geklärt . Resultate vom 4 . Juli : VfB Stutt¬
gart — Rotweiß Frankfurt 9 :3 ; Spfr Stuttgart —
Uim 46 1 :3 ; 1860 München — VfL Neckarau 8 :1 ;
FC Sdrweinfurt — Eintracht Frankfurt 0 : 1 : FSV
Frankfurt — VfB Müblburg 1 :0 : Offenbacher
Kickers — Stuttgarter Kickers 1 :2 . — Tabellen¬
spitze : FC Nürnberg 37 Spiele 60 Punkte ; 1860
München 38/52 : Stuttgarter Kickers und Bayern
München 38/50; Wafldhof und VfB Stuttgart 38/45 .

Entscheidungsspiel erforderlich
Wttrtt . Landesliga , Gruppe Nord : Tuttlingen —

Tübingen 2 :5 . Durch dieser : Sieg im letzten Spiel
der Verbandsrunde rückt Tübingen punktgleich
mit Ebingen an dfe Tabellenspitze . Die Meister¬
schaft und dlamit die Berechtigung zur Teilnahme
an den Aufstiegsspielen zur Zonenliga wird nun
durch ein Entscheidungsspiel auf neutralem Platze
(Reutlingen ?) ermittelt . Der Mieister der Gruppe
Nord (Tübingen oder Ebingen ) Ij-at dann mit dient
Titelträger der Gruppe Süd , Weingarten , um den
Aufstieg in die Zonenliga zu spielen . Endstand
der Tabelle (bei je 22 Spielen ) : Tübingen und
Ebingen je 32 Punkte ; Tailfingen 31 ; Hechimgen
28 , Gosheim und Schiramberg je 25 , Pfullingen 23 ,
Metzingen 22 , Tuttlingen 20 , Mössingen 13 , Sp .ri-
chingen 8 , Rottenbumg 5 Punkte .

Aufstiegsspiele zur baß. Landesliga
Die Aufstiegsspiele zur badischen Landes liga

haben in der vierten Runde zugunsten von Blau¬
weiß Freiburg eine Klärung an dter Taibellensoit-
ze gebracht , ohne daß natürlich das letzte Wort
gesprochen wäre . Worblingen und St. Georgen
als Verfolger haben Einbußen erlitten . Es spiel¬
ten : Bfeiuweiß Freiburg — Zunsweier 4 :2 ; Weil
— St . Georgen 4 :4 : Kuppenheim — Worblingen
7 : 1 ( !) . — Stand : Freiburg 4 Spiele 8 Punkte ;St. Georgen 4/5 : Worblingen urfd Kuppenheim
4/4 ; Zunsweier 4i2 ; Weil 4/1 .

Fußballfreundschaftsspiele : Eintracht Singen —
Radolfzell 5 :0 , SG Friedrichshafen — VfL . Kon¬
stanz 2 :0 , Trossmgen — Schramberg 1 :2 , Schwen¬
ningen — Tailfingen 7 : 1 , Fortuna Freiburg —
VfL . Freiburg 1 :2, Hechingen — Ebingen 1 :1,
Weingarten — Saulgau 4 :2 , Wormatia Worms —
VfR . Mannheim 1 :2 , VfL . Neustadt — Schwaben
Augsburg 4 :4, FSV Frankfurt — Rödelaeim 5 : 1,Andernach — Mayen 6 : 1, Niedersachsenauswahl
— TSV Braunschweig 5 :1 . Rottweil — Rottenburg5 :1 Rottweil — Donaueschingen 3 :1 . — Franz.
Zonenliga Nord (Punktspiel ) : Gonsenheim —
Ludwigshafen 4 :5.

Frankreich im //Tour"-Fiebe
Von unserem Zürcher Si-BenUhtetplatter

Nach Millionenbegriifen ist die Tour de Francezu werten , das größte und mörderischste Straßen¬rennen der Radrennfahrer , das gegenwärtig überdie Straßen Frankreichs rollt . Millionen begeister¬ter Radsportfreunde bilden das Spalier , auf 45Millionen Francs beläuft sich das Budget, die Ge¬samtstrecke mit 21 Teilen ergibt mit ihren 4922km immerhin fast fünf Millionen Straßenmieter,an deren Anfang 120 „ Pedalritter " aus den stärk¬sten europäischen Radsportnationen (ohne dieSchweiz) standen . Sechs von der 21 Etappen sind
zurückgelegt . Sie führten von Paris aus zur At¬lantikküste und dem Atlantik entlang . Gesternabend traf der Troß in Biarritz ein . Im Gesamt¬klassement führte nach der 5 . Etappe der Franzose
Lambrecht vor Sciardis und Bobet (Frankreich ) .In der ersten Etappe nach Trouville wurde derItaliener Bartali Spurtsieger , in Dinard (2. Etappe )führte der Belgier Engels im Gesamtklassement ,in Nantes (3 .) ging das gelbe Trikot des Spitzen¬reiters an den Franzosen Bobet über der es inLa Röchelte (4 .) an seinen Landsmann Lambrechtabtreten mußte .

Das klassische Ruderereignis
Die diesjährige Henley-Regatta , das klassische

Ruderereignis des Jahres , vereinigte Teilnehmeraus Frankreich , Belgien, Polen, Südafrika , Eng¬land , Amerika und der Schweiz. Hier wurden
schon dde ersten Maßsläbe für das olympischeRudern im August in London genommen . Die
Londoner Spiele verschafften Henley auch mit i50
Mannschaften einen neuen Beteilligumgsrekord.

/ / '

Nach zahlreichen Vor- und Zwischenläufen wur¬den am Samstag zehn Titel vergeben , vier davonfielen an überseeische Mannschaften . Zu den
Uebarraisduungen gehörte das Ausscheiden des
Europameisters im Einer , Sepheriades (Frank¬
reich) , der vom Australier Wood mit zweieinvier¬tel Längen glatt bezwungen wunde . Die Sieger :Diamond-Scull : Wood -Australien : Doppelzweier :Piessens -Collet (Belgien) , die ln den Vierläufenzweimal den Henäeyrekand schlugen : Vierer o.St. : Victoria Lake Riowiingoliub (Südafrika ) ; Ach¬ter : Thames -Rowingclub ; Vierer m. St. Thamt-s-
Rowingdub .

Kurz notiert
Einen neuen Weltrekord über 400 m erzieltemit 45,9 Sek . der Amerikaner Herbert McKieoley.Harbigs Weltrekord stand auf 46,0 Sek.
Die Engländerin Maureen Gardner unterbot inOxford den bisherigen Weltrekord über 80 mHürden um eine Zehntelsebumde auf 11,2 Sek.Ein Leichtathietik -Länderkampf Italien—Schweizin Florenz endete mit einem 91 :67-Punktsieg derItaliener .
Graf Trossä" auf Alfa Romeo gewann in Bernden Großen Aii'omohilprels von Europa .
Jugoslawien gewann einen Fußball -Länder-

kampf gegen Bulgarien in Sofia mit 3 :1.Mit 6 :07,9 Min. stellte die Westring -Frauen-staffel in Berlin einen neuen deutschen Rekord inder 4Xl00 ~m-Bruststaffel der Frauen auf.Der Amerikaner Falkenburg schlug im Endspielder Wimbledon -Meisterschaften den AustralierBromwkh.

Das einzige Ozeanarium der Welt
LHB . New - York .

Achtzehn Meilen südlich von St. Augu¬
stine in Florida (USA) befindet sich das
erste und bis jetzt einzige Ozeanarium der
Welt . Es ist gewissermaßen ein auf die
Körpermaße von Ozeanfischen zugeschnit¬
tenes Aquarium und dient einer Gruppe
von Ozeantodologen, die in ihrem meeres -
biologischen Laboratorium das Publikum an
ihren Forschungsarbeiten teilnehmen las¬
sen.

Dieses Ozeanarium ist ein langer weißer
Bau von hübschem Aeußeren , der in seiner
Architektur an das Oberdeck eines großen
Dampfers erinnert . Es liegt unmittelbar an
der See. Man gelangt zu ihm durch einen
mit Kakteen bepflanzten Garten , und wenn
man einige Treppen emporgestiegen ist ,
steht man sozusagen auf seinem Oberdeck .
Von hier aus blickt man in zwei Riesen -
Schrwimmbassinsund sieht dann , wie gewal¬
tige Stachelrochen unmittelbar unter der
Wasserfläche dahingleiten und ihren lan¬
gen , stachligen Schwanz hinter sich her -
schleifen . In größerer Tiefe bewegen sich
flinke Haie . Tümmler heben alle sechzig Se¬
kunden ihren glänzenden Rücken aus dem
Wasser , das Loch im Nacken öffnet sich,
um, wie ein saugender Mund , Luft zu holen .
Darm verschwinden sie wieder in die Tiefe.
Für seeibefahrene Leute ist dies alles noch
nichts Besonderes ,

Vom .Mitteldeck “ aus hat man jedoch
die einzigartige Möglichkeit , die Meeresbe¬
wohner von unten aus zu betrachten . Und
wenn man noch weiter hinabsteigt , kann
man aus einer Entfernung von wenigen
Zentimetern beobachten , wie sich die Hoch¬
seefische benehmen . Hier kann man auch
die wunderbare Färbung der vorbeihu¬
schenden leuchtenden Fische der tropischen
Gewässer und das Leben ahf einem Koral¬
lenriff bestaunen . Haie schütteln Schmarot¬
zer ab . Die Tümmler bewegen sich nicht
geradlinig auf und nieder , sondern ziehen

ihren Weg durchs Wasser in Spiralen . Hun¬
derte kleinerer Fische richten sich an und in
einem künstlichen Schiffswrack häuslich ein
und sind auf diese Weise sicher vor Rochen
und Haien . Und inmitten dieser Gesellschaft
großer und kleiner Fische bewegen sich ei¬
nige Riesenschildkröten , deren jede so um
drei Zentner schwer ist , mit friedlichen , ab¬
gemessenen Schwimmstößen . Sie benehmen
sich wie würdige Stadtväter bei einem
Picknick

Man muß sich wundern , daß all diese
Tiere so friedlich nebeneinanderleben . Nur
der Tigerhai hat aus der Gemeinschaft des
Ozeanariums als asoziales Element aus-
scheiden müssen . Es gibt also kaum auf¬
regende Ereignisse in dieser Gemeinschaft .
Das einzige , immer wiederkehrende
Aergemis ist eigentlich nur das tägliche
Verschwinden des Putzlappens , mit dem der
Taucher das Bassin reinigt ; dafür interes¬
sieren sich nämlich die Tümmler .

' Hans Breinlinger 60 Jahre
In seiner Vaterstadt Konstanz feiert derMaler Hans Breinlinger am 8. Juli seinen

60. Geburtstag . Unter den Malern badischerAbkunft nimmt Breinlinger , der vor dem
ersten Weltkriege an der Karlsruher Aka¬demie studierte und dort vor allem vonWilhelm Trübner stärkste Impulse empfing,einen besonderen Rang ein . Er nennt sich
selbst gern einen dynamischen , rein aus dem
Intuitiven schöpfenden Künstler und wan¬
delt in durchaus eigener Stilgebung und
Formbildung ganz in der geistigen Nachfolgeeines van Gogh und Cezanne . Schon in sei¬
ner Frühzeit hat er nach kurzem Experi¬mentieren in kubistischen und abstrakten
Farbkompositionen auf dem Umweg über
einen fast doktrinären Expressionismus bald
zu einem persönlichkeitseigenen , ausgegliche¬nen Bildausdruck gefunden , in dem sich spät¬
impressionistische mit frühexpressionistischenStilelementen harmonisch vermählen .

Breinlingers Malerei ist der getreue Spie¬gel eines regen und immer wachen , betont
meditativen Geistes ; diese starken geistigenund seelischen Reflexionen sind farblich und
formal in den meisten seiner Schöpfungendeutlich sichtbar - Trotz aller geistigen Diszi¬

pliniertheit und seelischen Verhaltenheit aberist Breinlinger in seiner gegenständlichenUmweltmalerei ein ganz sensualistisch schaf¬
fender , leidenschaftsvoller Künstler , dessen
erdgebundene Sinnenfreude und Daseinsbe¬
jahung deutlich genug sich ln den phantasie¬voll gemischten, dekorativ wirkenden Farben
seiner Palette manifestierten , Farben , diewie von innen her zu glühen scheinen und
voller Wärme und Leben sind . Diese glut¬volle Tongebung verleiht vielen seiner Bildereine starke Plastizität und Wirklichkeitsecht¬heit . Man würdigte Breinlingers Werk indesnur zur Hälfte , wenn man nicht auch vonseiner religiösen Malerei spräche . Sie nimmtmit zunehmendem Alter einen immer größe¬ren Umfang in seinem Schaffen ein . Jüngst¬hin erst vollendete Breinlinger für die Pfarr¬kirche von Waldkirch bei Waldshut einenvierzehn Tafeln umfassenden Kreuzweg , den
neunten seiner Art . In diesen visionär und
ekstatisch geschauten , aus tiefster Religiosi¬tät begriffenen Stationenbildem ist das ab¬
gründige Leiden des Gottessohnes und aller
Menschenkreatur schlechthin erschütternd ge¬deutet In vielen Kirchen Deutschlands be¬
tätigte Breinlinger sich in der malerischen
Ausgestaltung von Taufkapellen , Altarwän¬den, Emporen, Fassaden und Decken undschuf zudem zahlreiche Mosaiken, Madonnen,Apostelköpfe und Buntfenster .Seine selbständige künstlerische Schulungsuchte Breinlinger während der Zeit zwi¬schen den beiden Weltkriegen in ausgedehn¬ten Auslandsreisen . So recht aktiviert aber
hat Breinlinger , der erst vor wenigen Jahren
wieder in seine alte Seeheimat zurückfand ,seine Geist und Gemüt gleicherweise anspre¬chende Malerei in Berlin , wo er seinerzeitauch Vorstand der juryfreien Arbeitsgemein¬schaft war und laufend Ausstellungen bei
Gurlitt , bei den Juryfreien und der Sezes¬sion hatte ; auch in der Neuen Sezession in
München und im Deutschen Künstlerbund
hingen seine stets viel diskutierten Werke.
1933 noch konnte er auf der Weltausstellungin Chicago religiöse Arbeiten zeigen, seitdem
jedoch gab es keine Ausstellungsmöglichkeitmehr für ihn . Erst wieder in unseren Nach¬
kriegsjahren sah man ihn in Konstanz , Lin¬
dau , Ludwigshafen, Speyer und München. Im
kommenden Herbst nun wird eine große Aus¬
stellung hier im Wessenberghaus den Kon-
stanzer Meist«r ehren und feiern .

KULTUR UND LEBEN
Die Aeiztekammer iu Württem¬

berg - Baden wurde durch die amerikanische
Militärregierung aufgelöst , ihre Befugnisse wur¬
den dem Innenministerium angewiesen . In einer
Zusammenkunft von 400 Aeraten des Stadt- und
Landkreises Heidelberg wurde auf dde Gefahr
des Mangels einer Benifsvertretumg eindringlich
hingewiesen . / In Mainz haben sich mehr als
1000 Studenten beim Arbeitsamt zum Einsatz ge¬meldet . / Vor der Spruchkammer der Intemiei -
tenlager in Ludwigsburg wird in nächster Zeit
das Verfahren gegen den ehemaligen Reichss’u-
dentenfütarer Dr. Scheel durchgeführt . 1 Der Paipst
gab seine Zustimmung zur Errichtung einer ka¬
tholischen Universität in Deutschland. I Deutsche
Wissenschaftler sind aus dem russisch besetzten
Gebiet nach Heidelberg geflohen , weil sie in
Rußland neue Spezialfabriken ausbauen sollten .
/ Gründgens hat es abgelebte bei den Salzbur¬
ger Festspielen eine Oper zu inszenieren . / Das
„Theater der Jugend " in Stuttgart erklärt sich
außerstande , den Schauspielern die Gagen zu
zahlen . / Der Intendant dies Stuttgarter Neuen
Theaters , Fritz Schiroer hat aius unbekannten
Gründen einen Selbstmordversuch unternommen .
/ Die holländischen Studenten geben 100 Studie¬
renden aras der Tschechoslowakei , die aus ooli-
tischen Gründen ihre Heimat verlassen , Gelegen¬
heit in Holland kostenlos zu studieren . / Die UNO
batte sich mit der Frage zu befassen , ob etwas
zu unternehmen sei gegen einen afrikanischen
Würdenträger , der 600 Frauen hat . Sie wurde
der Kommission für Menschenrechte überwiesen .
/ Auf Grund einer neuen Erfindung werden jetzt
Schallplatten mit 45 Mmiuten Spieldauer her ge¬
stellt . ! Kraut Hamsun , der bekannte noxwegisihe
Schriftsteller , der wegen Nazipropagaoda zu 5 %
Millionen Kronen Vermögensabgabe verurteilt
wurde , muß nur 325 000 bezahlen .

Georges Bernanos f . ln Paris ist ge¬
stern der französische Schriftsteller Bernanos
mit 60 Jahren gestorben . Leidenschaftlicher An¬
hänger der katholischen Bewegung des jungen
Frankreich , hat er die christliche Gedanken - und
Eriebniswefct in erfolgreichen Romanen behandelt .

Neue Arbeiten Plieviers . TheodOT
PltevieT arbeitet zur Zeit , wie er dem „ Börsen¬
blatt “ des Buchhandels erklärte , an einem Buch
über Rußland aus dem Aspekt seiner Abkehr
von der herrschenden Ideologie in Rußland. Wei¬
ter ist er mit der Rekonstruktion bzw. Neufas¬
sung eines handschriftlichen Manuskriptes be¬

schäftigt , an dem er seit seiner Moskauer Emi¬gration schrieb . Es trug den Titel „Hitlers Sol¬dat " und verschwand auf geheimnisvolle Weise .
Die Not der freien Künstler . DerVorstand der Gewerkschaft Kunst und Schrift¬tum Groß-Berlin veröffentlichte einen „Hilfe¬schrei der Kunstschaffenden ' ' . Die schwierigeLage der freischaffenden Schriftsteller , Jaur .za-Hsten und bildenden Künstler , die keine regel¬mäßigen Einnahmen haben , wurde geschildertund gebeten , diesen Künstlern einen größerenBetrag in der neuen Währung auszuzafolen. Au¬ßerdem wurde die Gründung einer „Künstlernot¬hilfe " in Form einer Kredit- und Darlehenskasse

vorgeschlagen .

NEUE BÜCHER
Friedrich S <hl ot t erb e dt „Je dunk¬ler die Nacht , desto heller dieSterne "

, (Dietz-Verlag , Berlin) . Schiotterbedc,Präsident des Württembergdschen Roten Kranzesund Vorsitzender der WN . war von 1933 bis1943 politischer Häftling , anschließend Mitgliedeiner illegalen Widerstandsgroppe . Nachdem cieGestapo seiner nicht habhaft werden konnte , rot¬tete sie seine gesamte Familie samt Freundemund Verwandten kurzerhand aus . Der letzte Aktder Tragödie spielte vor einigen Wochen in Ra¬
vensburg und endete mit dem Freispruch derMörder . Das Buch ist mehr als nur ein politischerRechenschaftsbericht . Es ist die glänzende Gestal¬
tung des ganzen politfeeben Untergrundes lmDritten Reich , mit großartig gezeichneten Figu¬ren und einer bisweilen an Gorki erinnernden
Farbigkeit des Milieus . Ein Werk , das sich weitüber das Niveau der sogenannten „ .KZ-Literatiar ‘
erhebt . -jo .

Heilbrunn : Kaiserreich , RepublikN aziherrschaft . (Hamburger Kuiturv erlog .)Ein Rückblick auf die deutsche Politik der letz¬ten 75 Jahre . Der Verfasser spricht in einemSchlußwort von einer Schuld , die Zurückgabe bisauf die Tage Bismarcks, als das deutsche Volkin seinen führenden Schichten sich abkehrte vonden großen Ideen dies Liberalismus und Humanis¬
mus . Er fordert eine „Umkehr von innen "

, emp¬fiehlt als wahre Demokratie die Synthese zwi¬schen westlicher und östlicher Auffassung : eine
Regierung durch das Volk , bei einer sozialen
und wirtschaftlichen Ordnung , in der Unterschie-
dte nach Kasten und Klassen ausgeschlossen sind .

-tar
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Der Gammerttnger Golöhelm
Das Fürstlich HohenzoHerls che Museum Sigmariagen / Von W. G. v, Krane

Auch Museen haben ihre Schicksale, zu¬
mal nach verlorenen Kriegen; dann
schrumpfen sie und wandeln ihr Geeicht .
Das Sigmaringer Museum, (seine Existenz
verdankt es der traditionsbedingten Kunst¬
liebe der Fürsten von HohenaoUem ) ,
strahlte vor dem ersten Weltkrieg noch mit
Namen wie Schongauer, Altdorfer, Mem-
■ling. Holbein , Dürer. Cranach, Hans Bai¬
dung Grien internationalen Glanz ; dann
forderten Inflation und Rückgang dier Ver-
mögenssubstanz ihre Opfer. Die große
Pracht ist also dahin, geblieben trotzdem
höchst Beachtliches . Das der Besichtigung
jetzt wieder offene Museum hat nun , nach
überlegter Umstellung, den Charakter
einer hervorragenden Sammlung schwäbi¬
scher, bodenständiger Kunst.

Wir sehen sie im Schloß , in einem hohen,
luftigen Anbau von nachempfundener Go¬
tik der sechziger Jahre . Durch die weiten
Fenster strömt kühles Dicht , der gepflegte
Parkettboden spiegelt, der großzügige
Raum atmet eine gewisse feierliche Kir¬
chenstimmung, ein freundlicher und kunst¬
verständiger Führer kommentiert auf
Wunsch in angenehmster Form . Alles , was
sich dem Auge an Kunstgut bietet , (be¬
herrschend ist Malerei und Plastik ) , zeugt
eindringlich von uraltem , süddeutschem,
speziell schwäbischen Kulturboden . Welch
ein Maß von seelischer Versenkung, Ge¬
staltungskraft , Formgefühl, Farbensinn und
technischem Können spricht hier zu uns
durch die Werke mittelalterlicher Kunst!
Religiöse Kunst natürlich , das Profane
zählte damals kaum, (bis auf weltlich re¬
präsentative Porträts ); die wichtigste Auf¬
gabe des Künstlers um 1600 war eben doch
die Verherrlichung Gottes und seiner Hei¬
ligen . Sie brauchte nicht „befohlen” zu wer¬
den , sie deckte sich mit dem tiefsten In¬
stinkt der Zeit . . .

Der stärkste Vertreter der Malerei ist
wohl der Ulmer Meister Bartholomäus
Zeitfolom mit zwei monumentalen Tafeln,
„Vermählung Mariä” und „Begegnung un¬
ter der goldenen Pforte” . Dann die einzig¬
artige Sammlung von Jörg Stöcker. Neben
primitiven, schwäbischen Meistern vor al¬
lem aber der .Meister von Meßkirch” und
der .Meister von Sigmaringen”

, Maler, an
deren Persönlichkeiten die Kunsthistoriker
noch rätseln . Das Mittelalter, das seine

Künstler straff in Zünfte zusammenfaßte,
kannte noch kaum den Brauch, seine
Kunstwerke mit den. Namen ihrer Schöp¬
fer zu bezeichnen ; sie waren anonym und
gemeinsam . . . Die Bilder, meist Aitarta-
fleln mit feierlichen oder schwärmerisch -
ekstatischen Schilderungen, sind durchweg
sorgsam restauriert ; an einzelnen ist des
Guten vielleicht zu viel getan worden, und
das Gold der Heiligenscheine und Hinter¬
gründe glänzt zu neu. Verblaßtes Gold ißt
ehrwürdiger . . .

Herrliche Skulpturen unbekannter oder
nur vermuteter Meister! Die bedeutendsten
wohl vier wuchtig-klare Kreuzwegstatio¬
nen aus dem ehemaligen Kloster Peters¬
hausen bei Konstanz. Welche Farbenhar¬
monie flutet aus den ursprünglichen, sorg¬
fältig wiederhergestellten Bemalungen; sie
brennen gleichsam von Innen her und er¬
innern an edle, alte Teppiche . Welche Wür¬
de in den Gestalten, welcher Ausdruck in
Händen und Stellungen, welche Kompo¬
sition bei Massengruppen, was haböl diese
alten Schnitzer gekonnt !

Ja , und sonst? Prachtvolles, frühes
Kunstgewerbe, darunter eine schwelgerisch
schöne Monstranz , romanische Leuchter mit
Grubenschmelz, (Limoges ), edles Zinn von
mattem Silberglanz in wuchtigen und be¬
häbigen Formen, italienische und spanische
Fayencen, Krüge, Becher , Schmuckgefäße .
Das Kriegshandwerk ist vertreten mit
blanken Eisenrüstungien , (die übrigens auf
merkwürdig kleine Kerle berechnet sind),
Schwertern, Degen , Dolchen und luxuriös
verzierten und eingelegten, frühen Hand¬
feuerwaffen subtilster Fertigung. Man
brachte sich damals schon mit Raffine¬
ment um . . .

Die angeschlossene , frühgeschichtliche
Sammlung), (Fundstücke zum Teil prähi¬
storischer Art) , sei nur gestreift. Ihr
Prunkstück äst der berühmte Gammertin-
ger Goldhelm, aus schön geschwungener
Wölbung spitz zulaufend, fein und edel ge¬
arbeitet , wohl einmalig in seiner Art.

In die trostreiche Freude, daß dler Bom¬
benkrieg diese Schätze verschont hat ,
mischt sich die Befürchtung: Was werden
Währungsreform und Lastenausgleich von
dem Letzten lassen , was uns Deutschen
noch geblieben ist? Dem endgültig Aller¬
letzten?

In Urach foll öle Bredel crfunöen rooröen fein
„Der Duft atlda ist lind und gar gesxmdt”

wü. Auf die Höhen des im Kreisgebiet
Reutlingen an der Einmündung der Elsach
in die Erms liegenden Albstädtcnens Ur¬
ach hat der Verfasser des Rulaman-Ro-
mans den Schauplatz seiner Erzählung aus
der württembergischen Vorgeschichte ge¬
legt . Hier im Jurakalkstein mit seinen
Amonshömern , Teufelsfingern, Seelilien
und unterirdischen Seen dürfen wir uns
die zottigen Vorzeitmenschen der Tulka-
höhle vorstellen. Hier war einige zehntau¬
send Jahre später die Residenz der würt-
tembergischen Herzoge im 15 . Jahrhundert ,
und hier hat Graf Eberhard im Bart das
Licht der Welt erblickt.

In Urach war es, wo ein grober Bäcker¬
meister, der seinen Lehrbuben blutig ge¬
schlagen hat , seiner Strafe nur dadurch
entgangen ist, daß er auf Geheiß des re¬
gierenden Herzogs ein bisher nie gekann¬
tes Backwerk erfunden hat . So soll Urach
der Geburtsort unserer Bretzel geworden
sein.

Neben der gotischen Amanduskirche,
dem alten Schloß mit seinem goldenen
Saal aus der Spätrenaissance und der kühn
auf der Höhe stehenden Ruine Hohenur-
ech ist es die mächtige Albberg-Landschaft
mit ihren Wäldern und Kuppen, Bächen,
Wasserfällen und Höhlen , die das Städt¬
chen zu einer Perle unter den Gemeinden
am Fuße der Alb machen . „Der Luft all¬
da ist lind und gar gesundt” schrieb Mei¬
ster Merian um 1643, und später wurde
das heimelige Urach mehr nud mehr ein
gern besuchter Luftkurort . An den ver¬
gangenen Pfingstfeiertagen haben so viele
Wanderer da« Städtchen besucht, daß die
Bahnhofleitung Güterwagen zur Bewälti¬
gung des Riesenverkehre einsetzen mußte.
Die vom Kriege beschädigte und jetzt wie¬
der notdürftig hergestellte Jugendherberge
zählte früher 2000 Uebemachtungen im
Jahr . Da auch auf diese idyllische Stadt
die Bomben niedergegangen sind und 50
Häuser vernichtet, 220 beschädigt haben,
hat Urach z. Z. Mangel an 250 Wohnungen.
Wie überall geht der Aufbau nur lang¬
sam vonstatten und bisher sind erst fünf
Häuser fertiggestellt worden.

Die Probleme unserer Notzeit brennen
auch der Uracher Stadtverwaltung auf den
Nägeln . Und da die Stadt mit ihren 6500
Einwohnern eine umfangreiche Industrie
beherbergt, deren Beschäftigungsgrad im
Augenblick erst 35 Prozent gegenüber
früher erreicht hat , so sind die Sorgen zu
verstehen, zumal auch ein Werk von der
Demontage betroffen ist und die Wald-
abholzungen große Lücken in die Forste
ringsumher reißen. Meist für französische
Aufträge arbeiten in Urach fünf Werke
der Textilbranche, und im selben Auftrag
verfertigt die holzverarbeitende Industrie
Eisenbahnschwellen. Ferner sind Metal1-
werke, eine Pumpenfabrik , eine Leder¬
fabrik und zwei Wurstfabriken am Platze.

Trotz der Würste, der Bretzeln und der
Kirschen aber , die im Ermstale zwar üp¬
pig gedeihen , für den gewöhnlichen Sterb¬
lichen jedoch allzuhoch hängen, können
wir bei allen landschaftlichen Schönheiten
dieses Fleckchens Erde nicht in den Aus¬
spruch einstimmen: „Siehe Urach und
stirb !” Denn wie kaum irgendwo anders
tritt uns hier der Krieg in seiner ganzen
Schrecklichkeit entgegen, wenn wir den
Gesichtsversehrten begegnen, die im Teil-
veisorgungskrankenhaus Urach unterge¬
bracht sind und unter fachärztlicber Ob¬
hut von ihren Verstümmelungen befreit

werden, so weit dies menschliche Kunst
erlaubt . Menschliches Fühlen gerät hier
in Widerspruch mit dem begreiflichen
Wunsch der zur Entlassung kommenden
und meist aus Norddeutschland stammen¬
den Kriegsversehrten, in Urach Existenz
und Familie zu gründen. Die harten Tat¬
sachen , der Mangel an Wohnraum und Ar¬
beitsplatz, stellen die Stadtverwaltung in
dieser Hinsicht vor schwierige Fragen.

-ow-
Die staatlichen Schulen Badens

Mit einem Vorwort des badischen
Staatspräsidenten und Unterrichtsmini¬
sters Wohieb versehen, erschien soeben
ein Verzeichnis der staatliche^ Schulen
Badens (französische Besatzungszone ) und
ihrer Lehrkräfte nach dem Stand vom
Jahre 1947. Das Land besitzt gegenwärtig
20 Oberrealschulen, 5 Mädchenoberreal-
sohulen, 7 Gymnasien und 13 Realschu¬
len. Dem Verzeichnis der Lehrerbildungs¬
anstalten (Pädagogien in Meersburg und

Lahr , Pädagogische Akademien in Lör¬
rach und Gengembach ) , schließen eich die
Volksschulen der neun SohulkreiseKon¬
stanz , Stockach, Viilingen, Waldshut,
Lörrach , Freiburg , Emmendingen, Of¬
fenburg und Baden-Baden an . Sodann
werden auf geführt die Fachschulen mit
ihren Lehrkräften : Das Staatstechnikum
Konstanz , die Staatliche Fachschule für
Handweberei in Salem, 40 Gewerbeschu¬
len, 32 Handelsschulen, die landwirt¬
schaftlichen Berufsschulen für Knaben
und Mädchen, die staatliche Obst- und
Gartenbauschule in Baden -Baden , die
Landwirtschaftsschulen (Winterscfaulen ) ,
Genannt sind ferner die staatlich aner¬
kannten privaten höheren und Berufs¬
fachschulen . Dem Buch ist ein alpha¬
betisches Verzeichnis aller Schulorte und
Lehrkräfte beigegeben .

260 Tonnen Margarine für Südbaden
In der letzten Sitzung des Stadtrates von

Freiburg wurde gelegentlich des Berichtes
über die Emährungslagie mitgeteilt, daß
für Juli aus den für die Zeit vom 1. 10. 47
bis 31 . 1(2. 47 Südbaden zufließenden Mit¬
teln auf Grund des Exports 260 Tonnen
Margarine in Italien gekauft werden kön¬
nen. Es handelt sich bei diesen Mitteln
um den Exportbonus von 150 000 Dollar
die in einer der letzten Sitzungen' des Land¬
tages dn dien Ausführungen des Staatsprä¬
sidenten über die Verbesserung der Ernäh¬
rung erwähnt wurden.
Zum Wiederaufbau der Stadt Karlsruhe
In dem von. der Stadt Karlsruhe ausge¬

schriebenen Wettbewerb zur Erlangung von
Ideen zum Wiederaufbau der Kaiserstraße
und damit zur Neugestaltung der gesam¬
ten Karlsruher Innenstadt fielen am 23.
Juni die Entscheidungen. Es handelt sich
bei diesem Wettbewerb darum, das histo¬
rische Bild der barockenen Fächerstadtan¬
lage mit den Erfordernissen des modernen
Lebens in Einklang zu bringen. Die Mtehr-
zahl der Entwürfe zeigt eine Erweiterung
der Kaiserstraße . Eine Beibehaltung der
alten Blockbebauung ist dabei nicht immer
möglich . Ueber die Planung der Kaiser¬
straße hinaus sind unter den eingereich¬
ten öl Entwürfen auch sonst wertvolle
Ideen über den Wiederaufbau zu finden,
z. B . die Staffelung der Wiederaufbauzo¬
nen nach den anzuwendenden Baustoffen
wie Zement, Baustahl , für die umgebaute
Zone die bisher üblichen Baustoffe für
Mittelhochbau und ' die aus Abraum und
dien natürlichen Quellen der Umgebung ge¬
wonnenen Baustoffe für den Flachbau dier
Randgebiete. Eine Bautoostensenkung bis
zu 30 v . H. ist durch Anwendung eines
neuartigen Bauvorhabens möglich .

Aufbau des Mannheimer Hafens
vordringlich

Der Kontingent-Ausschuß für Baustoffe
in Württemberg-Baden hat nach eingehen¬
der Besichtigung der Wiederaufbauarbei¬
ten am Mannheimer Hafen die Dringlich¬
keit der Vollendung, vor allem der großen
Lagerhallen am Rhein, besonders aner¬
kannt . Da der Mannheimer Hafen für die
Versorgung ganz Süddeutschlands von
ausschlaggebender Bedeutung ist , und da
das gesamte Kontingent des Landes Würt¬
temberg-Baden zur Zeit nicht ausreicht,
um die für eine beschleunigte Vollendung
der Wiederaufbauarbeiten im Mannheimer
Hafen erforderlichen Baustoffe bereitzu¬
stellen , ersucht der Kontingent-Ausschuß
die zuständigen Ministerien, sich für eine
Anerkennung der Mannheimer Hafenbau¬
ten als bizonale Sonderbauvorhaben einzu-
eetzen.

BLICK ÜBER DIE GRENZEN
Zürich . Der kürzlich im Alter von

83 Jahren verstorbene bekannte Hormon¬
forscher Professor Steinach, der seit 1938
als Emigrant in der Schweiz lebte, stiftete
in seinem Testament 300 000 Franken für
wohltätige Zwecke mit der besonderen
Auflage , daß bei der Verteilung der Mit¬
tel die Nationalität oder die Konfession
keine Rolle spielen dürfe.

St . Gallen . Die Sanitätskommdssion
hat ein allgemeines Vortragsverbot für ap¬
penzellerische Naturärzte erlassen, da
hierbei der begründete Verdacht einer
kurpfuscherischen Propaganda bestehe.

Bern . Der Bau eines Schulzimmers,
der früher 36 000 bis 40 000 Franken koste¬
te . wird heute auf 200 000 Franken ver¬
anschlagt. Deshalb wird neuerdings an
die Errichtung von Barackenbauten für
Schulzwecke gedacht, was die „Vtolks -
stimme“ St . Gallen als Rückfall in die
Misere der Gotthelfschen Dorfs chulmei -
sterei bezeichnet .

Lausanne . Der Verkehrsminister des
Staates Israel und der Generaldirektor des
Post - und Telegrafenwesens besuchten die
Schweiz , um Besprechungen über fachliche
Fragen zu führen.

Bern . Die kriegswirtschaftlichen Vor¬
schriften über den inländischen Getreide¬
anbau sind teilweise aufgehoben worden,
doch treten die alten Bestimmungen von
1932 über die Ablieferung von Getreide
an den Bund wieder in Kraft und das
Verfütterungsverbot für mahlfähiges Ge¬
treide bleibt weiterhin bestehen.

In einem Interview erklärte Bundes¬
kanzler Dr. Figl anläßlich seines Schwei¬
zer Besuches , in den politischen und di¬
plomatischenBeziehungen der beiden Län¬

der habe es niemals ernstliche Gegensätze
gegeben und die kulturelle Verflechtung
sei immer sehr eng gewesen. In Begrü¬
ßungsartikeln wird das besondere Inter¬
esse des Kanzlers für die Jagd hervorge¬
hoben. In seiner Privatwohnung sei der
Gewehrkasten das meistgeh/ütete Möbel¬
stück.

Innsbruck . Bei einer Besprechung
von Volksdeutschen Flüchtlingen, die sich
an die katholische FlüchtlinghiOfe anleh¬
nen, wunde darüber geklagt, daß sie —
rund 300 000 Personen — um ihre primi¬
tivsten Menschenrechte kämpfen müßten,
obwohl sie sich durch ehrliche Arbeit die
österreichische Staatsbürgerschaft erwer¬
ben wollten. Auf einem Flüchtlingstref¬
fen in Attnang-Puchheim sollte Fünst-
erzbischof Dr. Rohracher die Messe zele¬
brieren.

Innsbruck . Beim ersten Klubkampf
zwischen Tiroler Sportschützen — der
Kleinkaliber - Schießsport wurde kürzlich
für ganz Oesterreich gestattet — und Offi¬
zieren der amerikanischen und französi¬
schen Besatzungsmachterrangen die Tiro¬
ler einen überzeugenden Sieg.

Wien . Im April sind die Spareinlagen
um weitere 65 Millionen auf 1156 Millio¬
nen gestiegen.

Außenminister Grufoer erklärte in einer
Rede vor Industriellen, das grundlegende
Prinzip seiner auswärtigen Politik sei das
der Nichteinmischung . Jeder Staat müsse
sich jeder Einmischung in die inneren An¬
gelegenheiten anderer Staaten enthal¬
ten. Demnach kämen für Oesterreich auch
keinerlei Kreuzzüge für die Verbreitung
des demokratischen Regimes in Betracht.

Tinte *Schminhe oon Weißberbfit gefchlagen
Der Versuch der Baden -Badener Tinte -

Schminke -Leute . mit den Konstanz -Meersbur¬
ger Weißherbst -Männern Fußball zu spielen ,
ist am vergangenen Samstagnachmittag auf
dem Meersburger Sommertalsportplatz mit
einem 4 :2-Sieg der Seehasen , aber dennoch
beiderseitig außerordentlich erfolgreich ver¬
laufen . Fachleute behaupten , daß es sich um
ein Treffen von internationalem Länderspiel¬
format gehandelt habe . Die fürstliche Begrü¬
ßung und Versorgung der Gäste durch den
SV . Meersburg , die begleitenden Worte am
Platzmikrophon von Rundfunkreporter Rolf
Wernicke — dem manchmal vor Staunen die
sonst so flüssige Sprache stockte — sowie
der plötzliche Wechsel vom Dauerregen zum
Sonnenschein verführen dazu , dieser kühnen
Behauptung Glauben zu schenken . Dabei
handelte es sich doch nur darum , einem
leichtgläubigen Publikum zu demonstrieren ,
daß man bei der Presse , dem Rundfunk und
bei den Theaterleuten sehr wohl ohne Tinte
und Schminke , aber auf die Dauer kaum
ohne den Weißherbst auszukommen vermag ,
der bekanntlich nur in Meersburg wächst .

Aus Baden -Baden hatte ein durchaus be¬
scheidener LKW die bewährten Meister der
Tinte : Dr . Lenz , Götz , Rilling und Stüwe
(Südena ) , Kemper und Rother (Badener Tag¬
blatt ) , Schaaf (Funkwelt ) , Michel , Schwarzen¬
stein und Timm (Südwestfunk ) , sowie den
Vertreter der Schminke , Küpferle (Theater
der Stadt Baden -Baden ) in mühseliger Fahrt
rechtzeitig an den See gebracht Ihnen trat
eine Kombination aus den beiden Nachbar¬
städten Konstanz und Meersburg entgegen ,
die der Mannschaft aus der Bäderstadt zwar
gleichwertig war , aber dennoch zum Verhäng¬
nis wurde , weil darin neben Graf Douglas ,
Häusler und Strobel (Südkurier ) , Rothermund
(Nouvelles de France ) , Benz , Frey , Knaus ,
Teuchert , Weiß (SV Meersburg ) sowie Schwab
und zeitweise Hack (VfL Konstanz ) die Ur -
Konstanzer Bühnengröße Karle Steuer als
Rechtsaußen mitwirkte .

Das Leder blieb nie in Rulhe . Erst nach 25

Große Gertalten in Baden
Mit dem folgenden Artikel über Walahfried Strabo und Hermann den Lahmen , den beiden Großen in der Kulturge¬

schichte der Abtei Reichenau beginnen wir in zwangloser Folge eine Reihe von Aufsätzen , die dem Leben und Wirken großer
Persönlichkeiten aus dem badischen Gebiet gewidmet sein werden . Wir müssen uns dabei bewußt sein , daß das Land Baden
eine junge willkürliche Konstruktion i$t , erwachsen aus den politischen Verhältnissen zu Beginn des 19 . Jahrhunderts . Es
stellt keine stammesmäßige Einheit dar , sondern es umschließt Alemannen und Franken , Pfälzer und Schwaben . Diesestamm-
liche Vielfalt bedingt eine Mannigfaltigkeit der verschiedensten menschlichen Charaktere und Wesensformen , die auch in
den folgenden Aufsätzen zutage treten wird . Berücksichtigt werden aber nicht nur geborene Badener, sondern auch alle
diejenigen, die einen Großteil ihres Lebens und Wirkens in Baden zugebracht und damit nicht unwesentlich auf das innere
und äußere Antlitz unserer Heimat eingewirkt haben . Eine „Badische Biographie" ohne Anspruch auf Vollständigkeit wird
so entstehen , in der die Blütezeit der Reichenau und ihre großen Männer auferstehen werden und das Minnelied eines Bur¬
kart von Hohenfels aufklingen wird . Reformation und Humanismus werden durch Melanchthon und Reuohlin wach werden,
die Schrecken des 30 jährigen Krieges werden bei Grimmelshausen lebendig , ebenso wie die unruhigen Zeiten am Rhein in
den Tagen eines Türkenlouis. Die Schöpfungen unserer Dichter und Maler wie die eines Hebel und Scheffel, eines Thoma und
Trübner werden anklingen und die Erfinder und Entdecker wie Meßmer , Benz , Oechsle und Drais werden zu Wort kommen.

I.
Walahfried Strabo

und Hermann der Lahme
Eindringlich künden bis auf den heuti¬

gen Tag die Kirchen mit ihren wuchtigen
karolingischen Säulen, ihren in feierlicher
Farbigkeit erstrahlenden Wandgemälden
und ihren weihevollen Plastiken von der
ehemaligen Größe der Abtei Reichenau .
Und doch , dieser bildhafte Eindrude ver¬
mittelt nur eine Seite der kulturellen Hö¬
he der Reichenau . Nicht minder bedeut¬
sam ist ihre Dichtung , die bescheiden , nicht
so ins Auge springt und wie die Werke
ihrer Schwester, der bildenden Kunst, ihre
Schätze in stillen Bibliotheken birgt. Zwar
ist sie in lateinischer Sprache abgefaßt,
doch längst in flüssiges Deutsch übertra¬
gen , so daß es nur die Mühe gilt, ihre Wer¬
ke zur Hand zu nehmen, aufzuschlagen
und — fcu erstaunen , welcher Reichtum an
tiefer Religiosität und weiter Weltaufge¬
schlossenheit , an Herzenswärme und Ge¬
müt diese Dichtungen in sich bergen, die
trotz des lateinischen Gewandes durchaus
deutsch sind.

Schon früh hatten sich sowohl die Rei¬
chenau als auch St . Gallen, die beiden iri¬
schen Klosterstiftungen literarisch betätigt.
Während St. Gallen schon sehr bald zu¬
nächst die deutsche Literatur pflegte, an¬
gefangen ro t wortwörtlichen Uebersetzun-
gen kirchlicher lateinischer Texte , entwik-
kelte die Reichenau eine in klassischem
Latein abgefaßte Dichtung und unterstütz¬
te so die klassizistischen Bestrebungen
Karls d, Gr. Der gewandteste Lateiner

seiner Zeit ist Walahfried Strabo (der
Schieler) , eine Gestalt von besonders an¬
ziehender Herzensgüte und Freundlichkeit.
Um 808 geboren kam er als Knabe in die
Reichenau. Dort verfaßte er als 18 jähriger
eine Vision seines Lehrers Wettin, die in
ihrer thematischen Art an Dantes göttliche
Komödie erinnert . Schon hier, in dieser
ganz aufs Metaphysische ausgerüsteten
Dichtung bricht die Liebe zur Reichenau
in preisenden Versen durch, ein Zug , der
später so oft in seinen Dichtungen wieder¬
kehrt . Auf Grund dieses Gedichtes durfte
er zu dem berühmten Abt Hrabanus nach
Fulda ziehen, dessen Lehrtätigkeit dieses
Kloster zu einem der bedeutendsten kul¬
turellen Zentren dieser Zeit gemacht hat¬
te . Hier aber überfällt ihn das Heimweh,
dem er bewegte Worte verleiht:

Meine Tränen fließen, denk’ ich,
wie mir einst so wohl gewesen ,
da die Reichenau, die sel’ge,
noch dem Knaben Obdach gönnte.

In den politischen Wirren seiner Zeit
stand er treu zu Ludwig dem Deutschen ,
auch dann , als auf dem Lügenfelde alle
den alten Kaiser verließen. Er verfaßte
für ihn ein Gedicht, das als Traum dem
Kaiser seine Wiedereinsetzung in die
Macht prophezeite, was ja dann auch wirk¬
lich eintrat . Zum Dank dafür verlieh ihm
Ludwig die Abtei Reichenau und er durfte
mm als Abt seine „sel’ge Insel” verwalten.

Von besonderer Lieblichkeit ist sein
Büchlein vom Gartenbau, das er seinem
Lehrer Grimald nach St . Gallen schickt.
Man glaubt den Duft des Klostergartens

einzuatmen und man sieht im Geiste die
Fülle der Kräuter und Blumen. Als geist¬
licher Lyriker dichtete er Hymnen und
Oden. Aber auch an Humor hat es ihm
nicht gefehlt, wie verschiedene Schreiben
zeigen . Walahfrieds große sprachliche Lei¬
stung verbunden mit einer tief alemanni¬
schen Innigkeit wurde zum Vorbild für
einen andern großen Dichter dieser Zeit,
für Notker von St . Gallen den Schöpfer
der Sequenzdichtung.

Hermann der Lahme aus schwäbischem
Grafengeschlecht, der von 1013- 1054 lebte,
ist mehr Wissenschaftler als Dichter. Je¬
doch ist eine seiner Dichtung bis heute in
vieler Munde , das „Salve, Regina” , Her¬
mann war ein Mann von universalstem
Wissen , Mathematiker, Astronom und Mu¬
siker, als Historiker verfaßte er eine Welt¬
chronik. Seine Gelehrsamkeit hinderte ihn
aber nicht daran , in seinen religiösen
Dichtungen einen warmen und innigen
Ton zu finden, die vor allem der Jungfrau
Maria gewidmet sind:

Hohe Mutter des Heilands, offenePforte
des Himmels,

Stern des Meeres , hilf deinem so tief ge¬
fallenen Volke,

Das so gern sich erhöhe, ja hilf ihm, die
du geboren

Deinen heiligen Schöpfer, wie es er¬
staunend die Welt sah.

Jungfrau vorher und nachher, nimm
denn aus Gabriels Munde

Jenes „Sei mir gegrüßt” und gib uns
Sündern Erbarmen .

Dr . H . D. Stolz .

Minuten fand es durch Götz (Südena ) dien Weg
ins WeiBherbst-Tor . Das ließ Steuerkarle nicht
ruhen , der seine Volkatümlidiikei-t unter Beweis
stellte , Freund und Feind amüsierte und dabei
kurz hintereinander zwei Tore auf das Konto
der Konstanz-Mieemshurger buchen konnte . Denn
sturmerprobten Miann , der gezeigt hat , daß er
auch den Rasen beherrscht , trugen diese Erfolge
stürmische weibliche Umarmungen ein . Selbst
dem bekannten Akkordeon -Meister Rolf Rolle ge¬
lang es trotz seiner musdkalisKhenAnstrengungen
in der Pause muht, Mannen und Publikum vom
Bali abzulenken , der ©ich in der zweiten Halbzeit
einige Minuten lang im nahen Waldgebüsch zu
verstecken suchte. Götz (Südena ) war ein. zwei¬
tes Mal erfolgreich . Diesen Ausgleich von 2 :2
verbesserte bald darauf Hack (VfL Konstanz ) und
Willy Häusler (Südkrarier) kurz vor Schluß noch
auf 4 :2. Mit diesem Ergebnis pfiff Schiedsrichter
Peter Schwarz-Sdngen das faire und in mancher
Weise lustige Spiel vor über 600 Zuschauern ab .
Es fand 6eine Fortsetzung im Meersburger Rats¬
keller , wo Bürgermeister Dr. Ehinger und für die
Gäste Chefredakteur Dr. Lenz (Südiena) sprachen ,
während Tinte und Schminke beim WeißhecoGt
persönlich zu Gast waren und zwischen der Bä¬
derstadt und den Seehasen Freundschaft geschlos¬
sen wunde. -cb-

Sütyueftöeutfche Umfchau
Konstanz . Im Alter von 69 Jahren ist nach lan¬

ger schwerer Krankheit der Rektor des Erz¬
bischöflichen Gymnasiai-Konviktes Konstanz , Rek¬
tor Matthäus Lang, gestorben . Der Verstorbene ,
der aus Bruchsal stammte , stand im 45 . Prie-
sterjahT. Im Jahr 1904 kam er als Präfekt an das
Komadihaus Konstanz und wurde ein Jahr spä¬
ter Rektor . Bis zu seinem Tod hat er voller
Hingabe und Aufopferung das Koraradihaus ge¬
leitet . Die Ernennung zum Geistl . Rat und Prä¬
laten waren die äußere Anerkennung für seine
besonderen Verdienste .

Markdorf . Zum neuen Khankenhausarzt in
Markdorf ist Dr. med . Karl Lang, zuletzt leiten¬
der Arzt der chirurgischen Abteilung des Kran¬
kenhauses Weißenau bei Ravensburg unter 59
Bewerbern vom Stadtralt ausgewählt worden .
Dr. lang tritt seinen Dienst am 15 . Juli dieses
Jahres an.

Donauesdringen . Das Gebiet der Baar ver¬
zeichnete in dex Nacht zum 4 . Juli in der Dürr-
heimer Gegend und zwischen Pfohren und Dcmau-
eschingen Kältegrade bis zu 2 Grad unter Mull,
wobei teilweise die Kartoffelpflanzen Schaden
genommen haben .

Viilingen. In der letzten Stadtratssitzung gab
Bürgermeister Nägele bekannt , dlaß die Stadt
Viilingen durch die Währungsreform rund neun
Millionen Reichsmark verliert . Es wurde zum
Ausdrude gebracht , daß die Stadtverwaltung nicht
SchriitmajcheTin der Arbeitslosigkeit sein dürfe ,
daß man aber vorläufig zu äußerster Sparsamkeit
gezwungen sei .

Feldberg . Ueber das ganze Feldberggebiet gin¬
gen vergangene Woche heftige Schneestürme ,
die die Landschaft in ein winterliches weißes
Kleid hüllten .

Karlsruhe . Die Süddeutsche Fett - und Marga¬
rine -Fabrik in Karisuuhe-DuiieKh wird voraus¬
sichtlich Anfang Juli ihren Betrieb wieder eröff¬
nen . Die Instandsetzung der seit Kriegsende still
liegenden Anlage ist in vollem Gange . Zunächst
wenden Fette , Hartöle und Waifischtran zu Mar¬
garine verarbeitet . Die Rohstoffe für diese Pro¬
duktion , die ausschließlich aus dem Ausland ein¬
geführt werden , sollen in den nächsten Tagen
eintreffen .

Weinheim . Die Polizei stellte und verhörte
hier einen Mann , der über 300 Neumark besaß ,
obwohl er als AHeinstehenkter nur 40 Mark als
Kopfoetrag erhalten hatte . Es stellte sich her¬
aus , daß er am Zahlungstage des Kopfbetrages
in verschiedenen Gemeinden Bedürftige finanziell
unterstützt und dafür eine Provision in deutscher
Mark erhalten hatte . Es wurde Strafanzeige er¬
stattet .

Trier . Kürcjdch fiel die neben der Schule in -
Keil (Rheinprovinz) stehende große Wohnbaracka
auf bisher ungeklärte Weise einem Brand zum
Opfer . Dabei kamen fünf Personen , ein älteres
Ehepaar aus Trier und eine Junge Frau mit zwei
minderjährigen Kindern , ums Leben . Trotz Ein¬
satz der Feuerwehren von Ketl und Schillingen
war wegen der Schnelligkeit des Brandes eine
Rettung nicht mehr möglich. Die polizeilichen Er¬
mittlungen über ' die Brandursache 6irid zur Zeit
noch im Gange .

Trier . Vor der Strafkammer stand der ehema¬
lige Kreisbaurat von Bitburg , Otto Helmut
StemmleT , der diesen Posten vom 31 . 3 . bis
14 . 11 . 1947 bekleidete . Br hatte ihn durch fal¬
sche Universitätszeugnisse und ein falsches Dok-
taroiplom erhalten , er besaß nur Obersekunda¬
reife . Das Gericht verurteilte ihn zu 1 Jäirr und
9 Monaten Gefängnis unter Anrechnung der Un¬
tersuchungshaft und strengte ein Verfahren we¬
gen Bigamie an , zu dessen Durchführung die
Vernehmung van Zeugen aus Oesterreich not¬
wendig ist .
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Noch ist es Zeit
Fünf Voraussetzung « ! zum Gelingen des mit der Wähnmgsreform dncehMetoi wirtschaftJtehem Wiederaufbaus

Wie lange hocU !
Was nützen uns blockierte Waren

Mit nicht zu ve.rheh.lend-er Freude hartem wir in
Sädfbadien . die erste liste der «us der Beiwirt -
scbaftung entlassenen Waren empfangen. Doch
eine Schwalbe bringt noch keinen Sommer und
eine liste keine freie Marktwirtschaft , oder auch!
nur einen Ansatz dazu — besonders wenn die
darauf bezeidmeten Waren nur dem verhältnis¬
mäßig engen Bereich der hauswirtschaftlichen Ar¬
tikel entnommen sind . Voller Neid hören wir,wie anders es in dieser Hinsicht in der Bizone
bestellt ist , wie man sich dort bemüht , die Wa¬
ren an. die Käufer zu bringen , um so den Wa¬
ren - und Gelctetrom aus verhängnisvoller Brswar-
rung zu lösen . Dieses erwiakhlende wirtschaft¬
liche Leben ist nicht allein 6chom gegenüber dem
in unserem Gebiet andauernden Khannpfeustand
ein großer Vorteil , sondern darüber hinaus wird
das bei uns keine Güter vorfänritenidle, aber zum
Kauf drängende neue Geld von den Möglich¬
keit an in der Bizone angezogen werden . Die bei
einem so starken Qeiörichnirt, wie er bei uns
vorgenommen wurde , immer vorhandene Defla-
tionsgefalhr könnte in den südiwestderatschen
Ländern dadurch akut werden und katastrophale
Folgen haben . Die Kaufleute sitzen auf ihren
blockierten Warenlagern (die sie zum großenTeil und mit einem gewissen Recht gerade zur
Uebenbrüdcung der nach der Reform entstehen¬
den Liguiddtätskrise gehortet hatten ) bekommen
daher keine flüssigen Mattel, können keine Löhne
zahlen , keine Mietschulden begleichen sowie ih¬
nen anldieren laufenden Verpflichtungen , nach»
kommen . Das Geld der Kauflustigen aber fließt
nach Norden .

Durch kfle Währungsreform ist ein einheitliches
westdeutsches Wirtschaftsgebiet geschaffen wor¬
den . Wir könnten u . U . hier an einem ersten
Beispiel erfahren , daß in einem so als Einheit
abgesteckten Raum kein Teil ohne Schaden se¬
parate Maßnahmen durchführen oder von einer
festgelegten wirtschaifbspo-litisdien Richtlinie ab¬
weichen kann . Warenlager sind ' nämlich auch in
der französischen Zone vorhanden . Wir hörten
erst vor wenigen Tagen von 400 000 bei einer
Tufflänger Fiima blockierten Sdiuhpaaren . So
können wir nur auf schnellere Reaktionen un¬
serer verantwortlikhen Stellen rechneni denn je¬
des Versäumnis hat jetzt mehr denn je die Wirt
schaft — in unserem Beispiel diejenige Süd¬
badens und Südwürttemibergs — d . h . letzten
Endes jeder einzelne von uns auszubaden . V.
Ausländische Bankfilialen in der Bizone

Ab 1. Juli steht es den Banken alliierter oder
neutraler Länder frei , im britischen und ameri¬
kanischen Besatzungsgebiet Filialen zu eröffnen ,die zur Durchführung sämtlicher Bankgeschäfte
im Zusammenhang mit dem internationalen Han¬
delsverkehr ermächtigt sind.

Wettlauf zum freien Markt
Die Hauptverwaltung Land- und Forstwirtschaft

der deutschen Wirtschaftskommission in der Ost¬
zone soll nach einer Meldung des französisch¬
lizenzierten „Kurier " beauftragt worden sein , zu¬
sammen mit der Verwaltung für Versorgung in
der DWK der sowjetischen Militärverwaltung
Unterlagen darüber zu liefern , wieviel Mengen
Mehl , ZudceT und Kartoffeln im russischen Be¬
satzungsgebiet benötigt werden , falls eine Be¬
wirtschaftung dieser Waren in drei Monaten auf¬
gehoben werde .

Aus der französischen Zone
Für Württemberg -Hohenzoülem ist in Tübingen

ein Entschädigungsgericht auf Grund der vom
französischen Oberkommandierenden erlassenen
Verordnung vom 20 . November 1947 gebildet
worden . — Die Stadt Friedrichlshafen konnte be¬
deutende Ankäufe im Zusammenhang mit der
Liquidation der Luftschiffbau -Zeppelin-Gesell-
schaft machen. Danach kommen u . a . 60 Prozent
des Stammkapitals der Holzindustrie Mecken¬
beuren , ferner die Zeppelin -Wohlfahrt in den
Besitz der Stadt . Di« Gesamtkaufsumme dieser
Objekte beträgt 3 074 160 .- Reichsmark. — Die
lederverarbeitenden Industriebetriebe des Landes
Rheinland -Pfalz haben mit Ausnahme der Schuh-
wirtschiuft einen Fachverband mit dem Sitz in
Bad Kreuznach gegründet . — In einer Verfügung
der Landesregierung von Rheinland-Pfalz über
die Bewirtschaftung von Speisekartoffeln wird
die Lieferung von Frühkartoffeln an Verbraucher
oder Betriebe außerhalb dies Gebietes untersagt
und jeder Versand als Stück- , Eil- oder Expreß¬
gut verboten .

Erleichterungen im Außenhandel
In Württemberg -Hohenzollem wurden bisher

rund 200 Exportgeschäfte auf regionaler Basi9 an¬
gebahnt und bereits mehrere Abschlüsse getätigt .Im Zuge der Dezentralisierung des Außenhandels
hatte die Militärregierung vor einiger Zeit den
regionalen Dienststellen des Oficomex die Ge¬
nehmigung erteilt , besonders bestimmte Export¬
geschäfte bis zu 5000 D-Mark selbständig äPzui-
schließen . Ausgenommen sind Exporte von
Grundstoffen der chemischen- und der Bauin¬
dustrie , sowie der Holz-, Möbel-, Textil -, Uhren-
■und Lederindustrie .

Der jetzt in Genf beheimatete Naltionalöko-
doub Professor Röpke der schon wiederholt
zum Deutschllaindproblem Stellung genommen
hat , veröffentlichte in der „Neuen Zürcher
Zeitung " einen Beitrag anläßlich der Wäh¬
rungsreform in Deutschland . Die eindring¬
lichen Mahnungen zu konstruktiver Deutsch¬
landpolitik erhalten , von einem so angesehe¬
nen Wirtschaftler ausgesprochen , besondere «
Gewicht . Wir geben sie unseren Lesern im
Auszug wieder :

Es ist kaum zweifelhaft, daß nach den
verhängnisvollen Fehlern der Vergangen¬
heit den Westalliierten nur noch diese
einzige Chance bieibt : Die mit der Ein¬
führung der Deutschen Mark eingeleitete
Wirtschaftsretform zu einem dauernden
und überwältigenden Erfolg zu machen.
Die erste Voraussetzung besteht darin,daß auf die Geldreform unmilttellbar Maß¬
nahmen folgen , die die freie Marktwirt¬
schaft schrittweise wiederherstellen . Wenn
die eingeleitete Reform in einem völlig
erschöpften und wirtschaftlich ausgeblu¬
teten Lande wie Westdeutschland auf die
Dauer erfolgreich sein soil, so ist (nach
Prof. Röpke die zweite Voraussetzung.
Red .) , eine unverzügliche, großzügige und
für einige Zeit konstante Auslandshilfe
zur Beschaffung von Nahrungsmitteln,Rohstoffen und sogar Fertigerzeugnissen
unumgänglich. Der Standpunkt , daß
Deutschland keine „Priorität “ im Wieder¬
aufbau gegenüber seinen Nachbarn gege¬ben werden dürfe , steht in einem schrof¬
fen Widerspruch zu der Tatsache, daß fast
überall in Westeuropa die Produktion
heute den Vorkriegsziffem nahekommt
oder sie sogar überschreitet , während noch
immer zwei Drittel der westdeutschen
Produktion brach liegen, 40—50 Proz. der
Gebäude zerstört sind, Westdeutschland
fast hoffnungslos übervölkert ist und die
jahrelange Unterernährung Gesundheit
und Arbeitskraft von Millionen zu sehr
untergraben hat .

Es versteht sich von selbst , daß es wi¬
der jede Vernunft wäre , die von keinem
Einsichtigen mehr verstandene Politik der
Zerstörung der deutschen Produktioms -
mögiichkeiten durch Industtriedemontage,der Hinderung der Hochseefischerei , des
Verbots der deutschen Seeschiffahrt oder
der Ausschließung Deutschlands vom Wal¬
fang (zu dem Japan bereits zugelassenist) noch jetzt fortzusetzen.

Die dritte Vonaussetzung ist die fühl¬
bare Herabsetzung des Steuerdrucks . Es
ist aber nicht überflüssig, darauf hinzu¬
weisen,, daß die Aufgabe damit nicht ge¬
löst ist . Es ist nämlich zweifelhaft, ob die
westdeutschen Staatsgedanken — und Ge¬
rneindehaushalte unter Vermeidung einer
neuen Inflation ins Gleichgewichtgebrachtwerden können ohne eine gleichzeitigestarke Beschneidung der Ausgaben. Da
nun aber nach der Währungsreform eine
wenigstens zeitweilige Erhöhung der So¬
zialausgaben zur Linderung des Schocks
und zur Ausgleichung von Härten unver¬
meidlich sein wird , ist das Problem des
Haushaltsgleichgewichts ohne eine Herab¬
setzung der übrigen Ausgaben unlösbar.Praktisch bedeutet das eine starke Ver¬
minderung zweier Ausgabenposten: der
Personalausgaben und der Besatzungsko¬sten.

Die vierte Voraussetzung für den Er¬
folg der Gesamtreform ist der rasche Ab¬
bau des gegenwärtigen kollektivistischen
Mbnopolsystems des westdeutschen Au¬
ßenhandels und die Wiederherstellung der
freien Marktwirtschaft im Wirtschaftsver¬
kehr mit dem Ausland. Die Aufgabe, aus
dem an Bevölkerungsdichte Belgien ähn¬
lichen Westdeutschland ein wirtschaftlich
lebensfähiges Gebilde zu machen, kann
nur durch seine freie und innige Einglie¬
derung in den internationalen Handel unddurch eine dieser weltwirtschaftlichen
Orientierung entsprechende Struktur der
Binnenwirtschaft gelöst werden,Was das bedeutet , erhellt , wenn man
sich erinnert , daß vor dem Kriege d'er

deutsche Export, der damals zum überwie¬
genden Teil aus Industrieprodukten der
mannigfachsten Art bestand und auch
heute mehr denn je bestehen muß, in
30 000—40 000 Geschäftsabschlüssen pro
Tag von etwa 70 000 Firmen abgewickelt
wurde. Man ermißt , was es heißt , diesen
Strom durch den engen Schlund der Aem-
ter in Frankfurt und Baden-Baden zu
pressen, und man ist nicht überrascht, zu
erfahren , daß die bisherige Entwicklung
des westdeutschen Exports nur als kata¬
strophal bezeichnet werden kann . Im er¬
sten Vierteljahr 1048 hat der Erlös der Ex¬
porte der Doppelzone (einscMieülich der
Dienstleistungen) nur die Hälfte der im
europäischen Wiederaufbauprogramm vor¬
gesehenen Planziffern erreicht und auch
dies nur dank eines den westdeutschen
Gesamtaufbau ungünstig beeinflussenden
Uefoermaßes an Kohleexporten und einer
Holzausfuhr, die schlimmsten und zum
großen Teil wohl überhaupt nicht mehr
gutzumachenden Raubbau bedeutet , wäh¬
rend der Export an Fertigwaren das ei¬
gentliche Opfer der geschilderten Schwie¬
rigkeiten ist.

Die fünfte Voraussetzung für das Ge¬
lingen der Gesamtreform ist die umfas¬
sendste und vielleicht auch die allerwich¬
tigste. Die Währungs- und Wirtschafts¬
reform wird ihr letztes Ziel Westdeutsch¬
land wirtschaftlich, politisch und geistig
zu einem wesentlichen Westeuropas zu
machen , verfehlen, wenn sie nicht von ei¬
ner grundlegenden Aenderung der allge¬
meinen politischen , rechtlichen und mora¬
lischen Atmosphäre in Westdeutschland

Der Versuch einer Sanierung des deut¬
schen Geldwesens wird von der Schweiz
mit allgemeiner Aufmerksamkeit verfolgt.
Obgleich die anomalen Verhältnisse des
Krieges und vor allem der Nachkriegszeit
das Gesicht der Schweizer Wirtschaft dem
europäischen Westen und Amerika zuge¬
wandt hatten , ist das Bewußtsein nicht
verloren gegangen , daß das Gedeihen der
Schweizer Wirtschaft in der Zukunft nicht
weniger als früher eine Stabilität in
deutsch-schweizerischen Austauschbezie¬
hungen voraussetzt. Diese Stabilität hat
in den Nachkriegs jahren, in. denenDeutsch¬
land seine politische und wirtschaftliche
Souveränität eingebüßt hatte , noch nicht
wiederhergestellt, ja zum Teil noch nicht
einmal wieder angebahnt werden können.
Der Handelsverkehr ist immer noch ein¬
gleisig in Nord -Süd-Richtung: Einer Ein¬
fuhr aus Deutschland in den ersten fünf
Monaten 1948 im Werte von 116 Mill . sFr.
steht eine Ausfuhr von nur 17,6 Mill . sFr.
gegenüber, während die entsprechenden
Werte im ganzen Jahr 1938 373 bzw. 206
Mill. sFr . lauteten.

In Kreisen der Schweizer Wirtschaft
hatte man mehrfach ohne Erfolg versucht,
eine größere Ausfuhr nach Deutschland zu
erreichen. Die beteiligten Militärregierun¬
gen haben aber Wert darauf gelegt , den
größten Teil der in der Schweiz entstan¬
denen Exportguthaben in Form von „har¬
ten’’ Schweizerfranken für Importbedürf¬
nisse der Besatzungsbehörden verfügbar
zu behalten. Auch die Ergänzung der
Handelsabkommen mit der französischen
Zone durch Abmachungenmit der Bi-Zone
und zuletzt mit der Ostzone hat diese
Ungleichgewichtslage der Handelsbilanz
nicht wesentlich zu ändern vermocht.

Bevor man sich in dieser Hinsicht ge¬
nauere Vorstellungen macht, müßte man
wissen , wie der künftige Wechselkurs der
Deutschen Mark endgültig aussehen wird.
Daß eine Parität von 0,30 Dollar für 1 DM
eine deutsche Ausfuhr für zahlreiche Wa¬
renarten nicht erleichtern wird , hat sich
bereits aus den seit Anfang April geprüf¬
ten Offerten deutscher Firmen ergeben.
Falls die provisorische Dollarparität auf

gestützt wird. Man kann nur dringend
warnen vor der Vorstellung, als ob es sich
um eine bloß wirtschaftsmechanischeAuf¬
gabe handelt , die mit materiellen Reizmit¬
teln allein zu lösen ist.

FranzösischeAnsichten
Die französische Zeitung „Le Monde“

befaßt sich mit der deutschen Währungs¬
reform und sagt u. a. , daß die Amerika¬
ner , die das Spiel führen , die Engländer
und Franzosen, die sich ihnen dabei an¬
schließen, die . . . Nutznießer oder die Ver¬
antwortlichen, wie man will, dieses be¬
trächtlichen Unternehmens sind. In dem
Maße, in dem die Manipulation eine
künstliche oder wirkliche Verbitterung ge¬
gen die verantwortlichen Westmächte
schafft, bann sie Kristallisationspiunkt ei¬
ner Ost- und Westdeutschlandmiteinander
verbindenden Opposition werden und die
Unzufriedenen aus wirtschaftlichen Grün¬
den in politische Agitatoren verwandeln,
die letzten Endes das Spiel Moskaus spie¬
len würden . Zweifelsohne kann man sich
verschiedene Erleichterungen vorstellen.
In dem Maße , in dem die Alliierten jedoch
auf diesem Wege politische Spannungen
lösen, gefährden sie die erhofften Resul¬
tate auf dem wirtschaftlichen und finan¬
ziellen Sektor. Für welche Lösung wer¬
den sie sich schließlich entscheiden? Man
denkt an das Problem der Quadratur des
Kreises; geht es hier doch um eine Besei¬
tigung der Inflation, ohne die gegenteilige
Schockwirkung des Elends , der politischen
Unzufriedenheit und vielleicht sogar der
sozialen Verbitterung auszulösen.

den Schweizerfranken angewendet wird,
so würde sich ein Kurs von 131,6 sFr . für
100 DM bzw. von 76 Pfennig für 1 Fran¬
ken ergeben.

Eine Uebernahme dieser Umrechnungs¬
kurse auf den künftigen Clearingverkehr
zwischen der Schweiz und den drei West¬
zonen scheint noch keineswegs sicher. Bis¬
her lag diesem Clearingverkehr der letzte
amtliche Kurs der Reichsmark von 173
sFr . für 100 RM zugrunde. Dieser Ver¬
kehr hat durch die deutsche Geldreform
eine vorläufige Unterbrechung erfahren.
Ueber die Verlängerung ist inzwischen mit
den zuständigen Militärbehörden verhan¬
delt worden, und es verlautet, daß er in
den nächsten Tagen zu den alten Kurs¬
relationen wieder aufgenommen werde, bis
eine Neuregelung mit einem definitiven
Wechselkurs der DM zustande gekommen
sei. Es wird auch angenommen, daß die
Abfuhr von Holz aus dem Schwarzwald
nach der 14tägigen Unterbrechung wieder
aufgenommen wird, und daß der Holz¬
wert vorläufig ebenfalls zum alten Clea¬
ringkure errechnet wird.

Unterbrochen war seit dem 20. Juni
auch das sogenannte Grenzgänger-Clea¬
ring, aus welchem bekanntlich der Lohn¬
transfer zugunsten der in der Schweiz ar¬
beitenden Deutschen und der in der süd¬
deutschen Grenzzone tätigen Schweizer
abgewickelt wird. Auch hierfür galt der
amtliche Clearingkurs. Nun ist zwischen
der Schweizerischen Verrechnungsstelle
und dem Office de Change in Baden-Ba¬
den vereinbart worden, daß der Grenz¬
gänger-Clearing ebenfalls vorläufig zu den
alten Kursen, ab sofort wieder aufgenom -
men wird, wobei die Deutsche Mark :cn
unveränderten Nennbetrag an die Stelle
der untergegangenen Reichsmark tritt .Was im allgemeinen die Kursfestsetzungim schweizerisch -deutschen Handelsver¬
kehr der Zukunft angeht, so hat man in
der Schweiz mit Interesse vernommen,daß das Oficomex den Außenwert der DM
bei Exportgeschäften mit Frankreich auf
64 französischeFrancs festgesetzt hat , wäh¬
rend die Parität nach dem Dollarkurs 100
Francs betragen würde.

Es ist unmöglich . . .
Professor Dr. Jean Piaget -Genf hat kürzlich in

einem Vorträge — wie die neue pädagogisch «
Zeitschrift „Levana "

, Verlag Wolfgang Schröter .
DarmStadt berichtet — ausgeführt :

Kinder von acht bis neun Jahren haben ge-
merkt , daB zwei Messingstangen A und B bei
gleicher Form tmfd gleichen Ausmaßen gleich
schwer sind . Nun wurde die Uebereinstimmung
des Gewichts von B mit einem Stüde C festge¬
stellt , das die Kinder für schwerer hielten . Sie
waren dann nicht imstande , den Schluß zu rie¬
hen , daß auch A ebenso schwer sei wie C und
forderten einen neuen Vergleich . — Kinder von
etwa sieben Jahren fanden durch Umschütten ,
daß in. zwei verschieden geformten Gefäßen A
und B, gleichviel Flüssigkeit vorhanden war .
Danach wurde dasselbe von dem Inhalt zweier
Gefäße B und C festgestellt . Daß aber nun auch
die Flüssigkeitsmenge in A der in C gleich sei,
leuchtete ihnen nicht ein , und sie wollten das
erst durch Umschatten ausprobieren . — Mit sie¬
ben Jahren , und mitunter noch später , können
Kinder nicht sicher entscheiden , daß , wenn Paul
zwei Brüder hat , jeder seiner Brüder auch zwei
Brüder hat . Bei zwölfjährigen macht folgendes
Problem Kopfzerbrechen : In einer Familie sind
sechs Brüder , jeder hat eine Schwester , — wie¬
viel Kinder sind in der Familie ? — Ach , meint
manches Kind , jetzt weiß ich es , das läuft auf
eine Art Denksport hinaus . . .

Professor Piaget meint , es sei nötig , den Schü¬
lern das Denken zu lehren . Das überlieferte
Denken in der Schule forme zu wenig die gei¬
stige Freiheit , weil es oft beherrscht werde von
einer Art Autokratie oder absoluten Monarchie,
die sich bisweilen wie eine Monarchie von Got¬
tes Gnaden gebe . Es sei aber unmöglich ,
unter der Herrschaft der Autorität denken zu
lernen . . .

*

Der Psychologe Professor Hollingworth von der
Columbia-Universität , der den Durchschnittsmen¬
schen gründlich studiert hat , stellte fest , daß
ein solcher Mensch folgende Aufgabe nicht lösen
kann : Eine große Schachte] enthält vier kleinere
Schachteln , und in jeder Schachtel sind vier noch
kleinere Schachteln . Wieviele Schachteln sind
es zusammen ?

Er stellte weiterhin fest , daß der Durchschnitts¬
mensch das Wort „Besonderheit " zwar versteht ,
aber das Wort „Philanthropie " kaum aussprechen
kann . Er kenne zwar den Unterschied von Mo¬
narchie und Republik , aber nicht den von Re¬
volution und Evolution , den Unterschied zwischen
Argwohn und Abneigung zu erklären , mache
ihm schon große Schwierigkeiten . Selbst von lo¬
kaler Geographie habe er nur eine blasse Ah¬
nung . Er brauche nur fünf Prozent der Worte ,
die in einem Wörteibuche stehen . Seine Moral-
begriffe habe er in der Regel von seinen Eltern
übernommen . Er halte sehr viel vom gesunden
Menschenverstände und sei stets der Meinung,
sehr viel davon zu besitzen . Wenn man mit ihm
diskutiere , so stärke das in der Regel nur die
Ansichten , die er ohnehin schon habe . Argu¬
mente , die an die primitivsten Instinkte appel¬
lieren , hätten stets große Aussicht , von ihm ak¬
zeptiert zu werden . Eine Unterhaltung mit sei¬
nen Kollegen bestehe größtenteils in Banalitä¬
ten , und Bemerkungen über das Wetter seien
besonders beliebt .

Die „National -Zeitung " Basel meint , dieses
Porträt sei wenig schmeichelhaft , aber es werde
sich wohl kaum jemand betroffen fühlen . Denn
es sei bisher noch niemandem gelungen , jema-
den zu finden , der sich als Durchschnittmensch
betrachtet .

Unter der Herrschaft der Autorität denken zu
lernen , ist in der Tat sehr schwer , wenn nicht
unmöglich . Das gilt sogar für Erwachsene , be¬
sonders dann , wenn sie sich in deT Autorität ih¬
res eigenen Denksystems verfangen haben . Selbst
Prominente und Prominenteste sind dann nicht
davor geschützt — Durchschnittsmenschen zu
sein . . .
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Näbßen , Fefbftönbifl , junetläffig , für ge¬

pflegten 2,Setfomenßausßaß naß
Heberlingen (SobenTee ) gef . Siebente ,
Her im gerufe . 3irfßr unter 22 919* Sübturier Sanft an« .

Stellen-Gesuche
San -Sanfnunn , Sebig , fußt paffenben

Sfirtungsfreis . ffirm in SHmung ,Äalfufatipn , Äortefponbenj unb Cbßn-
bußßoitung . Xätfgbeit auf SDuijenbou ,
fkeße (ftang. 3pne ) etroürißt . 3vlü>i .
unt . 69152 Subluriet Sarita *! .

Sorjeßanmaler , BRobeßeux , mit 8f3ßr
pruftdeber Susbtlbung i . b. Staatl .
SotgdRanufaftnra Steißen . Sbuefüß -
ruug femfter Sfeignex St unten, fomte
fnbifßex Beeots uni Soffieretmtoefteu ,Tußt gute Steßung in Sübßentfßianb ,am fiebften eoif. Sßraeij . 3u ;ßrr . u.
68163 Sübftmer « piifbang

Xeß«. 3«ißntr . fpans.. enat . , ftriien .
Spxaßfenntniffe . (rißt Steßuug 3u ,
(ßtrften u . 88161 Sübfur . « oriRanj.

8tan , 30 3 . , mit Ätitbet 3 nri > 5 3 .,
fußt JBfrfungsfreis umb gefmat . 3 “’
fßtiften unt . 66 487 SSMril . StDßaß .

Vertreter
Äctfe*8 ertteier für ben Setfauf non

^Berfjcuigen twt>b Sfftoiftinea an
^ambel unb Sambwerfcr 2r -
t^urr Äiefcr , S ^erfjcu^c rnnb «bitten
(17B )̂ stafbaiW/’Saiien . SCbetnftM ^e 23.

Kaufgesuche
(Settotfnete grüßte , auß $ ilje , tccuft

Iauferi » Ccfrtasmiteprigragßanbluttg
« arl EfrMSDtiit (3*ö) ßüXTeöeig Bet
gamBuag .

Tausch
KotertrodenßciBe , neu , geB. ; gerß ob.

Sonjriges oelußt . 3 >tfßt . unt (U 755
* SiiBIuriet Odffertßaufeit.

Kraftfahrzeuge
äRotor für Opel , 2,5 Crtct , tompl . , mit

Stntaffer, Bemonfiert-, SRotpr füg- ffoxb -
Eifei . fompf-, generafüBeißaiit. Rüßler
für (?orb4fifet , Sporticmfferie für
Japb -Erfel , 3toeiRget . ju oerferafan.
3ufßrift <a DrfmtBuxg, 33aftfaß 404 .

Immobilien
Slaferei mit gaus anb Einrißfgimt, SRa-

Ißinert ttitb goi }, für 20—40 Srbeiter
gegen itaeitB» . Seißäft , Canbmirlfß .ab . Canbßaps faf. ju taufßen gefaßt .3ul . (Serßiarbt, RRatier, Rarisraße . Cab.
SBiiB - Stt . 4. Tel . 4120

Baagelöabe , praßtaaßes , »mm SeBaaait
für Äiehtmoßaßäuier in geirttßriei «
Rtübte sBjttgeBen. (Stöße »er Statt » -
Rüde »ort 20—00 tu . 3rißt . a 22 429
Sabfurier « oirftattj.

Vermischtes
gor «fiep über EBarafter. Seref , Eße a.

CieS« rleBm. (Seterisbahim aagtben ) .B 3R 1.— mtb ffreirimißBag . 3acoBo
(24a) gBg. ,« it» tw I . ßjoftfaß.

Heiraten
feßen, fußt Oetannlfß a ft eines Heben
netten (fräuleins }» . geirat . Siffijn -
fßtiften unt . 3 960 Snjeigenpermittlung
3ettfßau , Xutffingen , Baßtßoffhxtfse.

gabrilbeRgerin , 40erin permögenb, fußt
geiftig ßoßfießenben Cebensfamexttben.
bem Einßeirat geboten » irb . Jtäß . u.
31t. 174 butß Stfefbunb Xtemßelf
Sriefannaßmefteße RRünßen Sl .* Sßtiegfaß 37

_ Suchdienst_
C&gfE. Srcflot SUiMfli , «cb . 28 . 11. 08

in danaennu 6. U$ lt
IV Satt . ü. aiömtfitupp « Siettfila -
leriw Itanatfl, I«kte 9la<üiiAi o .
Brutir 45 (w# liefien ^of/^Bettfiiel.
Hifliws ?PerföIoaiTlt . Cubmios^ohn/Sfl -

* benfef
$ .£ .3 .X .O. Sniccnationatc « SndikiemH

Xtolfen kei ftsffel, Tmdtt
mm , 9*b. 15. 3. 1671 . uigtt Haty
ridfjrt aus Druifct S-a*
tttite . ae6 . 8. 9. 1677 . fefcfc
ous Tomüettft -abt : ® rutfct Ste&ecea ,
KuinÄmn. »e6 . 17 . 5. 1865 in 33ufa *
reft. lekrc SfcadjTHÜ't aus ^ atts : Stuf¬
tet SelWa. ije-B. 28. 7. 1691 in JVI«-
io» . lekt« au* 5crKn ;
Ä>atl . Ocitenicitfyet. geh . 11. 11. 1906
in (Üemueitb , fettfe 37a4ridW au*

a . SRttin ; 2«cnib ,
1912—13 in ^ irj<|M'><yetrog ^ : 35u*

ftfior«. SJef^rerin , flek . 23 . 7. 1905 ;
Stfcbeffc dSrnimb. n«4 . 6 5.
1662 ; SPan̂ o . 4. 12 .
1923 in Skteff . febic aus
JBatff^ au ; Eu ’Mon fl?nc . Sefni «r . ffeB.
6 . 11. 1891 tn Stnottw: iot € ia«
ni'plkniHt. ^JiÄin . f*?b 30. 5. 21 in $ a-
ft-efi , lett « 9?cwüritfei ^aiwnti aus
Sanctn ; betone ! Watian . ffck
7. 8 . 11 in © atCî a« , mürbe «« <$ Ä3 -

Ikenontteri1; $ et$fom1€ t
SJbartan gtb . 2. 8. 28 in fiofrs .
lebte StadjfMÜ'i ftantmi au« 9tö4w«';
l&etf domelts JVt«a>cTteii* . t &r* . gtb .
6. 6. 18 in ntre ibt ftoflirob, te^te

ftonrmt au* Satfiffrarn Oeftetp
reift : 25e}s 15<rmel . $ o!t . aeB 1918 in

nrn-pbe naft be-
wrttert * Zetert tWVf Ifftwfte . (jeB.
11. 8. 15, tebte 8?afttift4 ftanrmt ans

35<tbaa6faPetfa CTeciPic.^ oBtn. 23 Steftre . neO. in ^ oteit. Bebte
Jtoftfrftf Rxinrmf aus WeaensBuirff
T*utfftT«mb : ^SeBeftoBa 9T?laBt?f<rm« ,
95oJin . 16 Saite*, aefi . in
lebte VTafttnÄL Tteinint ans ^ oten ;
fS. T Timten ftenhrif ',s 6 **B« *. I 'üne
a*B. 8. 10 . 10

‘ in SBa<rfimi*. febte
jRaftrtftf O-amntt oji* Jleuenaonifme:
ttewVftrf 9InÄrr«*i . Uote . jeB . 16 . 9 .
16. Bebte ftanrnef au* Sie «.

JflBpoftnuwmer 18 913 f&. Sßer temt+
Ben O&cri-ftlefter STPirob © ritiwr , gcB.
1. 7. 24 . am Oppeln . Stegte 9iaftriftl
» ont 11. 1. 45 aus Bern SJKlitekB »
iftiriti . 5rau Stnnn Sftnwb « peB.
© rittner . Äftern/Suften .

Uffi». Crift Sin et , ( OS ) . ffelfcp .*3lt .
47 918 35, flcfaHcn am 27 . SeptemBer
1944 frei 6 . Sofia , SIttttetitalien . Sufte
Äametaben , bie nrit iftnt in bortiflem
Kämpfen ijufammen maren . X)r . 3ng .
93. fVüner , (14B) § etren «rB/333iirttbfi .,
ÜBeres Owrist-al 124 .

£eiffung5tät)ige D̂tafftinenfaBrik fnftt
für ben 95erkauf ihrer feit Sahrftefjuten
beftens Bemäbrten unb für bie 3abres *eh

febr Begehrten
UNIVERSAL -KQdtenmasdiinen

birekt an ^ rioate, ©aftböfe, Rotels,
Äranhenfjäufer, ^Berksküften ufm.

rOhrige BeMsreHreter (Innen).
9lur folfte Herren (35anten )„ bie ftft für
biefe Arbeit geeignet füllen unb prak«
tifftc 93orfübnmgenüBernebmen können,
moüen üft unter Angaben ihrer feitbe «
rigen Stätigkeit Bemerben .CotI.ift kleines
Auslieferungslager ermünfftt. 3nfftr . n.
24167 Sübkurier Stonftanj.

Wünsche nach der
Währungsref orm
können leichter erfüllt
werden «1« vorher . Auch
der SÜDKURIER verfügrt
jetzt Ober mehr Raum,
um Ihre Anzeigen ln
gröfierem Format , in den
von Ihnen gewünschten
Ausgaben and pünktlich
zum vorgeschriebenenTer¬
min zu veröffentlichen.
Die SÜDKURIER - Ge¬
schäftsstellen geben Ihnen
bereitwilligst Auskunft.
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